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Sic „ bolsdicwlslcrcn " noch immer !
Die KPC „ auf dem Wede zur Eroberund der Hehrheit “ .

81 Sole in Rongoon .

Rangoon , 29 . Mai . ' ( Re»rter . ) Den letzt ««

Meldungen zufolge wurden in Rangoon bei den

letzten Unruhen 81 Menschen getötet und 772

verletzt .
ch

Rene Verhnftngen .
Nagpur , 29 . Mai . ( Reuter . ) Der Dor «

sitzende des LokalauSschusseS des Allindischen

Kongresse » Abbajankar wurde wegen Auf¬

reizung der Menge verhaftet .
*

Surat , 29 . Mai . ( Reuter . ) Der Borsit »

zende deS Lokalausschusses de « Allindischen Kon¬

gresse» Tschimanlal T s ch i n o y wurde verhaf¬
tet . Er wird beschuldigt , die Bevölkerung aufge¬

fordert zu haben , sich an den Angriffen auf die

salzlager in Daraschana zu beteiligen . Die

Stadt Surat , die ein wichtige » Handelszentrum
de » Bombayer Bezirkes ist , begeht den heutigen

Tag al » einen Trauertag .

Bin Bermittlnngsvorfchlag der
Mohammedaner .

Poona , 29 . Mai . ( Reuter . ) Mulana Anisha .
uied, der Sekretär de » Aentralverbandes der

Mohammedaner , machte « inen interessanten Vor¬

schlag, wie die jetzige kritische Lage in Indien zu
lösen wäre . Mulana schlagt vor , daß der an¬
erkannte Bizekönig mit dem Nizam von Haide «
rabad , welcher der anerkannte Führer von 70
Millionen indischen Mohammedanern ist , und
mit Gandhi , dem Führer der Hindun zusammen¬
komme , um mit ihnen Vorbesprechungen zu Pfle¬
gen . Mulana ist der Ansicht , daß diese Konferenz
zur Ueberwitchung der gegenwärtigen schweren
Lage wesentlich - beiträgen würde . '

Fünf nbseMge ArbeitervarteUer .
Loudon , 29 . Mai . ( Reuter . ) Bei der geltem

mii 270 gegen 241 Stimmen erfolgten Ableh¬
nung de » MißtrauenSantragcS
Baldwin » gegen die Regierung
Macdonalds schlossen sich nur fünf Ab¬

geordnete de » linken Flügel » der

Arbeiterpartei den Liberalen an und

enthielten sich der A b st i m m u n g.
Alle übrigen Abgeordneten der Arbeiterpartei ,
auch diejenigen , die an der letzten Abstimmung
nicht teilgrnommen hatten , stimmten gestern für
die Regiemng .

her Kampf gegen hie Arbeitslosigkeit .
Verlängerung der Schulpflicht in England .

London , 29 . Mai . ( Reuter . ) Unterrichtsmi¬
nister Trevelyan beantragte heute anläßlich der

zweiten Lesung des Gesetze » für die Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit im Unterhaus «, daß das

schulpflichtige Alter vom 14 . auf das 15 . Lebens¬

jahr hinaufgesetzt und daß armen Kindern im

Bedarfsfälle Unterstützungen ausgezahlt werden .
Den Ausführungen des Ministers zufolge dürf ,
ten diese Maßnahmen etwa 460 . 000 Kinder be¬

treffen , um welche Zahl das Angebot am Ar -

beitsmarktq sinken würde . An den Schulen wären

ettva 8000 neue Lehrpersonen notwendig . Lord

Percy , Mitglied der konservative » Partei for¬
derte die Ablehnung dieses Antrages .

- er Hanhelshertrag mit Rnmänien .
Bukarest , 29 . Mai . (Tsch. P. - B. ) Die tsche -

choflowakische Delegation für die HandelSver -
tragsverhandlungen hat Bukarest verlassen . Die

Verhandlungen sanden in einer freundschaftlichen
Atmosphäre statt und gingen in den die inneren

Probleme der beiden Länder betreffenden Ange¬
legenheiten in vollkommenem Einvernehmen vor

sich. Der allgemeine Abschnitt deS neuen Ver¬

trages ist vollkommen fertig und der Text aus¬

gearbeitet . Die Hauptausmerksamkeit wurde darin

den juristischen Fragen , dem Post- , Eisenbahn -
und Wasserstraßenverkchr gewidmet . Eine Reihe
von Fragen wurde im Tarifabschnitt gelöst. Un -

ter Zustimmung beider Parteien wurde beschlos¬
sen, in den Verhandlungen eine kurze Pause
eintreten zu lassen , um definitiv das Material ,
bei einigen strittigen Punkten vorzubereiten und

den Regierungen Gelegenheit zu geben , über jene
Fragen Entscheidungen zu fällen , in denen bis¬

her noch kein Einvernehmen erzielt würde . ' Die

Verhandlungen werden Anfang Juni in Prag
fortgesetzt werden .

Daü mit der Eroberung der „ Mehrheit " , auf
die man doch sonst zu pfeifen pflegte , weil nur

demokratischer Aberglaube Wert auf sie legte ,
da » stand also allen Ernste » im Untertitel eine »

Berichte » der richtig linierten Presse , dessen
Obertitel lautete : „ B c r st ä r k t d a S T c m p o! "

Der Zentralausschuß der KPO hat getagt und die

bolschewistische Revolution in nahe Aussicht ge¬

stellt . Er stellt sich dos jo vor :

„ Die ständigen Angriffe der Bourgeoi¬
sie und Sozialfascislen auf die Le¬

benshaltung der arbeitenden Be¬

völkerung und der erhöhte politische Druck

stößt aus die steigende Abwehr des Proletariats ,
was sich in einer Reihe von st ü r m i s ch e n D e-

m o n st r a t i o n c n und spontane »
Streits und im Rückgang der Partei und der

Gewerkschaften der tschechischen Nationalsozialisten
und lm Wachsen des politischen Ein¬

flusses der KP0 äußert . Aus Grund dieser

Tatsachen wachsen auch di « Gegrnsätze in *v «n

Reihen der Bourgeoisie über die weitere politi¬

sche und wirtschaftlich « Linie . "

Tas ist zwar uuklar , aber darum nicht we¬

niger falsch. Warum sollten denn die Gegen¬
ätze im Lager der Bourgeoisie durch „diese Tat «

ächen " , nämlich den steigenden Druck und dir

leigende Ausbeutung , steigen ?! Diese scheinen
doch vielmehr die größere Einigkeit der Bour »

Seoisic
vorauSzusetzen ! Wa » soll c « aber gar

eißen , daß die Gegensätze „ über die weitere 5o -

litischc und wirtschaftliche Linie " steigen ? Was

versteht man überhaupt unter einer politi¬
schen und wirtschaftlichen Linie ,
über welche Gegensätze st eigen kön¬

nen , und ließe sich selbst das denken , was ist
denn dann eine weitere Linie ? Man versuche
doch, diesen blühenden Kohl , der mit dem An¬

cheine politischer Gelehrsamkeit in den komniuni -

tischcn Aufrufe » gezüchtet wird , einmal gar -

zukochen! ES kommt immer nur ein unverdau¬

licher Brei heraus . Natürlich ist doS , was sie
über das Wachstum der KPO erzählen , vollends

ein Unsinn . Aus ihren , erst kürzlich veröffent¬
lichten KreiSberichlcn war ersichtlich, daß sie
überall Mi tgl i edc r schwund und völlige
Untätigkeit derZellen büchen . Die B e-

triebSrätewahlcn bringen ihnen Nieder -

lagen . Bei Mannesmann und bei Schicht sind sie
von der Bildfläche vcrschlvunden . Einen Stim -

menvcrlust von rund 600 Stimmen in einen »

der wichtigsten Großbetriebe nennen sie Wachs¬

tum der KPO! Aus diesem Wege glauben sie

Der „ Rheinischen Zeitung " lvird

aus Berlin von unterrichteter Seite gcichrieben :

„ Am 23 . Mai ging es in der Sowjet -
botschaft in Berlin wieder einmal hoch

her . Lange Reihen von Luxusautoü hielte » vor

dem Portal . Sic hatten die Industrie - und

Bankkönige sowie die Führer der reak¬

tionären Parteien in das Hauptlager
der russischen Kommunisten geführt , z. B. Herrn

Bücher , Direktor der AEG. , Vorsitzender de »

Arbeitgeberverbandes der deutschen Industrie ,
Herrn Hummel von der IG . Farbemndustrie ,
Direktor G u t t m a n n von der Deutschen
Bant , Generalkonsul Fischer , Aufsichtsrat von

14 Aktiengesellschaften, oen Führer der Deut¬

schen Bolkspartei Scholz , natürlich auch die

Herren von der Heeres - und Marine¬

leitung , denen die Kommunisten im Reichs¬

tag ihr schärfstes Mißtrauen ausgesprochen ha¬

ben , ferner die Herren H c r g t , von G u h r a r d

Reichskanzler Brüning , Finanzminister a. D.

Reinhold und wie die „ Lakaien der kapita¬

listischen Gesellschaft" alle heißen . Nahezu 90

Personen mit ihren Damen erhielten vom Bot¬

schafter Krestinski und seinen ollerröte -

sie » Genossen, z. B. dein stellvertretenden BolkS -

kommissär für Außenhandel aus Moskau , ein

Prunk mahl vorgesetzt, von dem sich die Ar¬

beiter und Bauern In Rußland nichts träumen

lassen. DaS Esten bestand aus Kaviar , Hüh -

nersuppe , Rheinlachs , Eisbombe mit

die ^Mehrheit " erobern zu können ! Dabei zeigt
sich überall noch das Wachstum derFasci -
t e n und Hakenkreuzler auf Ko st en

der Kommuni st en . Den Aufmarsch am 1.
Mai hat da » ZK al » „ Erfolg gewertet " . DaS

mag ein Zeichen seiner Bescheidenheit sein , an
dem Mißerfolg ändert diese „ Bewertung " nichts .
Denn daß sie auf 317 Kundgebungen 290 . 000
Arbeiter versammelt hätten , glaubt ihnen doch
der grüiistc Pionier nicht mehr . Die Tenionstra -
lionen wirsen angeblich „ K a m P f ch a r a k t e r
und eine Massenbeteiligung in allen

Industriezentren ( außer Pilsen ) auf . " Tas Pil -
iner Gebiet scheint sich aber von einem Ende der

Republik bi » ans andere zu erstrecken , denn von
einer nennenswerten Knndgcbnug hörte man

nirgends und der Kampscharakter ilt erst recht
eine Draufgabe deS phantasievollen ZK. Immer¬
hin gibt dieses Mißerfolge im Pilsner , Schön¬
berger und im slowakischen Gebiet zu . Auch sonst
werden einige „ Schwächen " eingestandcu :

„ Bor allem hatte die Vorbereitung , die nicht

genügend mit dem Tageskampf des arbeitenden

Balkes in Stadl und Land verbunden war , nicht

Ihr Schwergeivicht in den Betrieben und wurde

nicht mit der Reorganisation der Partei und der

Gewinnung neuer Mitglieder verbunden . "

Nirgend « gelang cs , politische Streiks zu entscs -
scln — da » glauben wir ! eine „entscheidende
Wendung in der Parteiarbeit wurde nicht durch¬

geführt " — seit Jahren wartet >nan auf sie,
* und was übrig bleibt , ist natürlich der

. Stomps gegen de » Opportunismus . . . Hervor¬

rufen des Rossenelon « und der Masseninitiative

der Parteimitsliedschast . . die Bolschewisierung

der Partei . . . ' . *

Damit werden sie eS schaffen ! Man hört do » Lied

nun seit vollen sechs Jahre » . Der Opportunis¬
mus will nicht ab - , der Bolschewismus , nicht zu¬

nehmen . Hervorgerufen haben sic bisher
durch ihre Tätigkeit höchsten » da » Massen¬
elend , aber nicht den M a s s e n e l a n. Und

die Initiative ihrer Mitglieder äußert sich
vorwiegend darin , daß sie bei der ersten Äclcgen -
het zu den Hakenkreuzler » überlaufen . Aber die

Hauptsache ist , der Gottwald und der Stern ha¬
ben für ein weiteres halbes Jahr ihre Parolen ,
ihre Linie , ihre Plattform und ihre — Funktion .
Bis zum nächsten Ekkibrief wird cS gehen . Dann

wird man ja weiter sehen . Diese Linie hot

wahrhaftig kein Ende . . ,

frischen Erdbeeren und Käsestanacn ,
dazu fünf Sorten Wein und fünf » or¬
ten Schnäpse : Erst Sherry Brandy , dann

Kaukasuswein , daun Rheinwein , zum Braten

französischer Burgunder , zu den Süßspeise » Sekt
und nach dem Kaffee Bier und die Schnäpse er¬

lesenster Art . Kurz , ein Beispiel von

proletarischer Lebenskunst im bol¬

schewistischen Palast . Alle politischen
Richtungen fanden sich ein — nur die deut -

scheu K o ul m u n i st e n dursten das klasscn -
bewußte Schauspiel nicht sehen . Von ihnen war

keiner geladen . " «-
Die deutschen Kommiinisten wissen sehr

" Wohl um die Prunkmahle . Die „ Rote Fahne "

verteidigt sie als „ notwendige Diploniatenge -

bräuche " . Aber zugleich hetzt das Blatt gegcii

jeden Entpfang , den deutsche Politiker geben
oder besuchen , sofern sie nämlich Sozialdcnivkra -
ten sind . Da ist es ein „Volksfressen der Sozial -

fascjstcn ", während es bei den Soivjctkommuni -

sten eine „diplomatische Aktion " ist .
Die ausgepichtesten Feinschmecker der Groß¬

kapitalisten und . Bankkönige erzählen in Berlin ,

daß mau in ganz Deutschland nirgends so sein

speist und trinkt wie beim Sowjetbotschafter . Be¬

dauerlich sei, daß sich die deutschen Kommuni¬

sten nicht alle selber davon überzeugen könnten .

Die ungarische
Königsfrage .

Im November dieses Jahres wird der

älteste Sohn des Exkaisers Karl , Otto von

Habsburg , 18 Jahre alt . Nach dem habs¬
burgischen HauSgesetz wird er damit groß¬
jährig und Oberhaupt der Fanrilie . Für die

ungarischen Legitimisten , die im gegenwär¬
tigen Zustand immer nur ein Provisoriunt
für „die Zeit der Abwesenheit des Herrschers
von Ungarn " gesehen haben , wird der 18 .

Geburtstag Ottos ein Stichtag sein . In ihren
Augen ist er der rechtmäßige König von

Ungarn , wem » ihm auch noch Krönung und

Salbiuig fehlen , ohne die ein ungarischer
König zu keinem Rcgierungüakt befugt ist .
Verschiedene Anzeichen deuten darauf hin ,
daß die Legitimisten tatsächlich noch in diesem
Jahre einen entscheidenden Schritt planen .

Ein sehr wesentliches Symptom für den

Ernst der Lage in Ungarn ist der R ü ck -

tritt des Erzherzogs Albrecht
von der Kandidatur für den Thron .
Albrecht , der Sohn des berüchtigten Schieber -
Erzherzogs nnd „ Soldatenvaters " Friedrich ,
galt bisher als der aussichtsreichste Konkur¬

rent Ottos innerhalb der Dynastie selbst . War

ursprünglich der seit jeher al « „ Magyare "
aufgezogene Erzherzog Josef , der nach dem

Umsturz den Namen Habsburg ablegte und

sich Alczut nannte , der Kandidat der gewisser¬
maßen orlsanistischen , also rwar monarchisti¬
schen , aber nicht streng legitimistischen Par¬
tei , so trat er in den letzten Jahren hinter
Albrecht zurück , dessen Familie in Ungarn
begütert ist , gute Beziehungen zum Hochadel
hat und der auch den fascistischen Gnippen
um GömböS und HSjaü sympathischer erschien
als Otto . Nun hat Albrecht vor Antritt einer

Amcrikareise der Königin Zita und dem legi¬
timen „ König " Otto auf dem belgischen
Schlosse , das ihnen augenblicklich als Hof¬

lager dient , seine Aufwartung gcniacht und

den jungen Prätendenten als Oberhaupt der

Fmnilie anerkannt . Damit scheint die Thron¬
kandidatur Albrechts erledigt und das monar¬

chistische Lager — mit jenen Ausnahmen
vielleicht , die irgendeinen fremden Prinzen
kandidieren würden — auf die Person Otto «

geeinigt . In der ungarischen Presse werden

bereits die Fornialitäicn erwogen und die bei

der Thronbesteigung zu besehenden Hofömter
vergeben . Ter Tag des National - Heiligen
Emmerich soll der Verkündigung des bevor¬

stehenden Regierungsantrittes Ottos dienen .

Selbstverständlich bedarf Ungarn des

Rückhalts an einer Großmacht , wenn es

gegen den Willen der Kleinen Entente die

fiktive in eine wirkliche Monarchie verwan¬

deln will . Es scheint , daß in Rom der Wille

besteht , Ungarn zu decken . Zwischen der Rom -

reife Schobers nnd der bald darauf folgenden
Bethlens , den ilngarischen Rüstungen zur

Rückkehr Ottos und den letzten Drohungen
Mussolinis kann sehr wohl ein Zusammen¬
hang bestehen . Und die Lage war wohl auch
f ü r Ungarn in den letzten Jahren ni e -

nialS so günstig wie gerade jetzt .
Die Kleine Entente stellt zwar eine geivaltige
Uebcrmacht für das eingekreiste Ungarn dar ,

aber es fragt sich sehr , ob sie selbst bei neutra¬

ler Haltung Italien « aktionsfähig ist. Rumä¬

nien und Südslawicn müssen mit den größ¬
ten inncrpvlitischen Schwierigkeiten , mit der

Unzuverläßlichkcit der Minoritäten , mit der

Unzufriedenheit der unterdrückten Arbeiter

und Kleinbauern , Rumänien außerdem mit

einer karlistischen Bewegung und mit der

ständigen Gefährdung Bessarabiens durch
Rußland rechnen . Südslawien nnd Rumänien

stecken in finanziellen Schwierigkeiten . Ita¬
lien dagegen hat seine militärische Position
durch den Vertrag mit Oesterreich gestärkt .
Don Oesterreich selbst droht den Ungarn
keine Gefahr mehr , es bleibt als einziger
nennenswerter Gegner die Tschechoslowakei ,
die aber an eine isolierte Aktion nur denken

könnte , wenn Frankreich sie deckte . Ob aber

Frankreich angesichts der Haltung Italiens

Schlemmereien in der Sowjetbotfchaft .
Die Grotzlapttalisten bei Kreftinfki .
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gnsammenstSße In Hamburg .
Hamburg , LS. Mai . ( Tsch. P. B. ) Dor und

nach einer gestern abends hier veranstalteten
Kundgebung der nationalsozialistischen deutschen
Arbeiterpartei kam oü mehrfach zu Zusammen -
flöhen , bei denen mehrere Personen mihhande ' r
und zwei Personen erheblich verletzt wuchen .
Insgesamt wurden 22 Personen , darunter auch
einige Frauen , sichergcstellt . Sieben Personen sind
in Haft genommen worden und tverden dem

Bericht zugcsührt .

jetzt in die mitteleuropäischen Dinge eingrifse ,
erscheint ebenfalls fraglich . Bleibt die Labour -

Regierung als möglicher Faktor des Wider¬

standes . Auch sie ist aber mit anderen Sorgen
beschäftigt

Man täusche sich nicht ! Die Vorausset¬
zungen für die Rückkehr der Habsburger nach
Ungarn waren noch nie so günstig wie jetzt.
Es kommt vielleicht nur da rauf , an , welches
Lager die größte Ausdauer , die besseren Ner¬

ven , die stärkere Energie entwickelt . Welches
wären nun die ivahrscheinlichen Folgen einer

Restauratiork der Habsburger in Ungarn ?
Für Ungarn selbst , für die unterdrückteil

Klassen des Königreichs , wäre das neue

Regime voraussichtlich eilte Erleichterung . Es

lvird schon jetzt davon gesprochen und es ist
als wahrscheinlich anzunchrncn , daß man den

Arbeitern und Bauern den Wandel der Dinge
dnrch die Erweiterlrng des Wahlrechts schmack¬
haft machen würde . Ob freilich der junge
König selbst oder seine nächsten Ratgeber
stark gellllg wären , der verluderten AdelS -

Oligarchic an den Kragen zu gehen und

gegenüber der Willkür der Gentry in der

Macht der Krone einen Gegenpol z>« schaffen ,
muß dahingestellt bleiben . Auf weitere Sicht
jedoch würde die Wiederherstellung der tat¬

sächlichen Monarchie die Emanzipationsmvg -
lichkeiten deS ungarischen Proletariats eher
einschränken als fördern . Immerhin könnte

man mlf denk Standpunkt stehen , daß inner -

politisch die Rückkehr Ottos keinen Schaden
bedeutete l » nd daß es im übrigen Ungarns
eigene Sache sei, wie eS regiert werden wolle .

Die Kleine Entente , zu der zwei monarchi -
stifche Staaten gehören , in deren einem der

König sogar absolut ist , wäre ja zuletzt be¬

rufen , daS republikanische oder demokratische
„ Prinzip " gegen Ungarn zu verteidigen .

Eilte andere Frage ist eS , wie sich die

Rückkehr der Habsburger auf die mittel¬

europäische Lage auSwirken würde .

Mehr noch als bisher wäre Ungarn ein

Vasall Italiens . Da in Oesterreich
ohliehin scholl ein Platzhalter der Habsburger
die Regierungsgewalt innehat , wäre fiir die¬

ses Land eilte llttmittelbarc Gefährdung der

Republik , eilt neuer Antrieb des Heimwehr -
fasciSmllS zu erwarteil . Als Glied der Kom¬

bination Rom- Wien - Btidapest - Sofia ( und viel¬

leicht Berlin ! ) wurde das ntonarchische
Ungarn wahrscheinlich seinen Nachbarn gegen¬

über eitle aggressive , auf die Rückeroberung
der „geraubten Gebiete " ab^iclende Politik

machen . Den ungarischen König verpflichtet
ja sein Eid , die „historischen Grenzen " des

tausendjährigen Reiches des Heiligen Stephan

zu schützen! Ob null die Kleine Enteilte sofort

intervenieren und . mit dem Säbel rasseln
würde , oder ob sie zunächst Nein beigäbe , auf

die Dauer lväre das neue Regime in Ungarn
doch eine sehrernste Gefahrdevmit -
teleuropaischen Friedens , für ein¬

zelne Staaten auch eine Gefährdung ihrer
gegenwärtigen Staatsform .

Soll die internationale Arbeiterklasse
darum einer Politik der Interventionen das

Wort reden ? ! Es scheint , daß eine Inter -

Um Polens Schicksal.
Der Kampf gegen die Militärdiktatur in

Polen scheint nun in die entscheidende Periode
cinzutreten : Die Vertagung der mit so viel

Muhe vorbereiteten außerordentlichen Sejmses¬
sion um dreißig Tage — eine halbe Stunde vor
der Eröffnung ! — der Session , auch die man
die ganze Hoffnung in der äußerst kritischen
Wirtschaftslage knüpfte , war nach dem Ausdruck
von Senator Andrze ' j Strua ( polnischer So¬
zialist , hervorragender Schriftsteller ) der Tropfen ,
der gerade noch fehlte , u « n das Maß zu über¬
füllen . In seiner Erklärung sagt zwar oer Pre¬
mier , Oberst Slawek , der Inhalt der Ein¬

gabe an den Staatspräsidenten betreffs der

außerordentlichen Session (sie gewann die Hälfte
der Abgeordneten , wabreiw nur ein Drittel er¬

forderlich ist ) sowie die darauffolgenden Erklä¬

rungen oer ( oppositionellen ) Parteien ließen ihn
verinuten , daß eine sachliche Arbeit vom Sejm
nicht geleistet würde , dämm habe er die Ver¬

tagung beantragt , die auch vom Staatspräsiden¬
ten verordnet wltrde .

Was heißt aber für einen dlltaturlüstemen
Oberst „sachliche Arbeit " de » Sejm ? Da » hat
man au » seiner Presse schon Vorau » nur zu
deutlich erfahren : der Sejm dürfte sich einzig mit
der Wirtschaftslage befassen und nach Mitteln

suchen , die Krisis zu lindern . Die oppositionelle
Presse bat aber die Obersten - Rmierung ihrer¬
seits wissen lassen , daß man die Beseitigung der

versteckten Diktatur Pilsudski » für die BorauS -

setztlng jener „sachlichen Arbeit " hält . Und über¬

haupt wltrden die letzten Wochen , gelegentlich deS

vierjährigen Jubiläum » der Revolte Pilsudsti »
eine Bilanz gezogen , wa » die Regierung in den
vier Jahren geleistet hat . Sie fiel so negativ auS ,
daß die Regiemng sittlich und politisch eigentlich
schon begraben wäre und e » bliebe ihr nichts
mehr übrig al » in aller Stille und Eile frei¬
willig zu verschwinden , wenn sie eben nicht
durch die Militärs daran gehindert wäre . Schon
im Winter , als die Lage bereit » gehörig zuge¬

spitzt war , meinten ja die Obersten , „eine Re¬

gierung , die über eine Brücke kam ( in dem Mai -

Umsturz 1926 kamen die Truppen Pilsudsti »
über eine Brücke aus dem Vorort Praga nach
Warschau ) , wird nicht durch eine Tür wieder

gehen " . Und das hieße : die Obersten möchten
noch eine Schlacht in den Straßen Warschau »
liefern , die Entscheidungsschlacht. ES gibt auch
int Lager Pilsudskis Heißsporne , die in ihrent
am Namenstag ihrer Gottheit erst nm gegrün¬
deten Blättchen die „ Zermalmung der Oppo¬
sition " in Aussicht stellten aber da » Lager ist
nichts weniger als einig ; sein wirsschaftlich orien¬
tierter Teil hat soeben gegenüber dem wütend

politisch orientierten gesiegt, indem er auf die

Einberufung der außerordentlichen Session
hinwirktc , allerdings in der Erwartung daß sich
die Opposition mit der „sachlichen Arbeit " be¬

scheiden laßt . Darin hat sie sich jedoch geirrt .
Keine Drohungen de » Militärlagers vermochten

vention aller . Mächte zu begrüßen wäre ,
weil sie ohne Blutvergießen die Gefahr ver -

tagen könnte . Eine vereinzelte Jnterventiotl
der Kleinen Entente oder einzelner ihrer
Mitglieder Ware aber in der heutigen Situa¬

tion nur ein höchst gefährliche » Spiel mit den »

Feiler . Jedenfalls ist Gefahr im Verzüge und

di « Arbeiterschaft aller beteiligten Staaten

muß nach beiden Seiten , von denen der Frie¬
den bedroht wird , auf der Hut sein !

die Opposition von der „unsachlichen " Arbeit ,
d. h. vom politsschen Kampf gerade auf dem

Parlamentsboden abzubringen und der C e n -

trolew ( Block der Linken mit dem Zeiltrum )
beschloß noch vor der Festsetzung der Tagesord¬
nung der außerordentlichen Session eine Erklä -

rung gegen die Regiemng Slawek abzugeben ,
während der Nationale Klub schon die Unter¬

schriften für das Mißtrauensvotum gegen sie
fertig gesammelt hatte . Das hat nun unmittel¬
bar die Vertagung der Session ausgelöst .

Was wird jetzt ?
Die Opposition hat in einem scharf gehal¬

tenen Beschluß die Fortsetzung des Kampfe » biS

zum „endgültigen Sieg der organisierten Demo¬
kratie " angesagt ; bis spät in die »Nacht demon -

Strierten
an dem kritischen 28 . Mai ( Vertagung

»er Session ) die Arbeitemtassen in den Stra¬

ßen Warschaus , unter Rufen : Nieder mit der
Diktatur Pilsudsti »! Weg mit der Mai- Regie -
mng ! Eü lebe das Arbeiter - und Bauernrcgime !
wobei sie mit Kolbenschlägen traktiert von der

Polizei immer wieder zerstreut wurden . Es ge¬
hen aber Gerüchte tim , daß sich der tnn die Zett¬
schrift Przelom ( Durchbruch ) gruppierende
Teil der Pilsudflisten dafür jetzt einsetzt , eine

Zusammenarbeit der Regierung , bei etwaiger
Aenderung in derselben , mit dem Sejm zu er¬
wirken . Inzwischen macht die Obcrsten - Regie -
mng Miene , als ob sie die Session vertagte , um
von dem politisierenden Sejm in ihren Bemü¬

hungen um die Linderung der WirtschaftSkrssiS
nicht gestört zu werden . Von ihrem Programm
hat sie aber so wenig bi » heute verraten , daß
sogar di « Przelom - Gruppe meint : die Pro -
grammlosigkeit der Regierung ist deren — Ideo¬
logie. Bekannt gegeben hat man nur , da«' sich
die Regierung mit den „ maßgebenden Mrt -

chaflSkrciscn " ( Großindustrie und - Kaufmann «
chakt , Großgrundbesitzer und Banken ) direkt ver -

tändigen und so auf die „ Besserung " der Wirt -

chastSlage ohne Seim hinzuarbeiten . In einer

diesbezüglichen Versammlung haben die Wirt -

schaftSkreise der Regierung Slawek dir Vollmacht
erteilt , da zuvor schon der Handels - und Jndu -
strieminister jene Kresse versicherte , die Regie¬
rung wolle die kapitalistische Entwicklung
der Produktion ( ihre Staatsunternehmungen sind
meistens verkracht ) . Die Linderung der Wirt -

lchaftükrlse wird man demgemäß in der Lohn -
onickerei suchen , wobei die ersehnte neue Verfas¬
sung helfen soll . Die Herrschaften schicken sich
an , die Vorwärtsbewegung , ebenso die wirt¬

schaftliche , wie die politische , gewaltsam aufzu¬
halten — die intimste Sehnsucht des FaseiSmu » .
Wir glauben nicht , daß in Polen jetzt gelingt ,
wa » einem Mussolini vor elf Jahren und zwar
in einer günstigeren geographischen Lage al » c9
die Polen » ist , gelingen konnte . Vielmehr wer¬
den die gesunden Kräfte in den polnische » Volks »

massen , insbesondere die soziale Linke , wie Gen .

Strug meint , sich endlich mal zur Tat auffchwin -
gen nm das Ende der peinlichen Zeit zu be¬

schleunigen und so das Land vor dein Ruin zu
bewahren . , Dr . A. K.

Der «rirsiiche Nationalleieeteg
A> n 26 . Mai 1918 hat da » kleine georgisch«

Volk nach 120jährigcr russischer Gewaltherrschaft
die Unabhängigkeit Georgiens prollamiert und

eine selbständige dentokratische Republik unter

der Führung der Sozialdemokratie gegründet .
Jedoch durste das vielgeprüfte Bolk nur dreimal

seinen nationalen Feiertag in Freiheit begehen .
Dann kam . wieder dieselbe frentdr Gelvoltherr¬

schaft unter Führung der bolschewistischen Ty¬

rannen , die dem von ihnen eroberten und ver¬

gewaltigten Lande nur die dauernde Dersklavung
und den blutigen Terror gebracht haben . Trotz¬
dem fährt da » georgssche Dost fort , den 86 . Mai ,
als das Syntbol der verlorenen Freiheit und

de » fortdauernden Freiheit »kantpfe », allen

Drangsalen und Verfolgungen znnt Trotz , zu

feiern .
Zum zehnten Male begeht beute das « vr -

gische Dost diesm Tag in der Unfreiheit . Zum
zehnten Male gedenken die georgischen Arbeiter

und Bauern unter de » blutigen Schikanen der

Tschckagendarmen und Ostupationsregimenter
ihres nationalen Feiertages ; im vergewaltigten
Lande selbst , in seinen Tschekakellern und Ge¬

fängnissen , in den Kasematten RttßlandS , Sibi¬

riens , Turkestan » und den Inseln de » Eismee¬

res , tm russischen wie int auSlättdsschen Exil .
Keine Terror - und Gewaltntittel , keine ttoch

so barbarischen Massenerschießungen und Fol¬
tern haben vermocht , den FreiheitSwillen des

georgischen Volke » zu brechen , seine Treue ztl
keinen demokratisch-sozialistischen Idealen zu er¬
schüttern . Noch heute steht e», wie schon vor 30

Jahren , geschlossen hinter der Sozialdemokratie ;
noch heute fuhrt « » unverzagt seinen schweren
und opfervollen FreiüeitSkampf . Die barbarische
Blutherrschast de » Feinde », die selbst die dunkel¬

sten Zeiten de » ZariSmu » in den Schatten stellt ,
zwingt e » zu verzweifelten Ausbrüchen . Der

allgemeine Aufstand von 192 », die Aufstände in
Adjarien ( mohamntedanssche » Georgien ) im

Frühling vorigen Jahre » , die Massengräber der
Tausende von georgischen Sozialisten und ande¬
ren Freiheitskämpfern , die überfüllten Gefäng¬
nisse und Deportationslager , sind lebendige
Zeugnisse der Tragödie Georgiens .

Aber das georgssche Bost, geschult durch

Seine
zwei tausendjährige Geschichte, wie als auch

mrch die 40jahriae unermüdliche Arbeit der So¬

zialdemokratie , ist sich dessen vollkommen be¬
wußt , daß seine Stärke vor allem in seiner mo¬
ralischen Kraft und im Vormarsch oer denio -

kratischen und sozialistischen Bewegung in der

?ganzen
Welt liegt , Seine gerechten Fordernngett

ucht eS nur mit ebenfalls einwandfreien Drit¬
teln zu verwirklichen , die seinen ritterlichett
Ueberlteferungen und seinen demokratisch - soziali¬
stischen Idealen entsprechen . Deshalb wurden

auch die nunmehr berüchtigten Tscherwonzenfäl -
scher von der gesamten Verantwortlichen Fiih -
rttng der georgischen Freiheitsbewegung von
allen politischen Parteien ( eine winzige sascistisch
eingestellte Gruppe ausgenommen ) mit solcher
Scharfe verurteilt . Auch jede imperialistische In¬
tervention , jede Orientientng auf den Krieg hin ,
lehnt da « georgische Bolk entschieden ab . Es er¬

strebt seine Befreiung nur mit den Mitteln , die
den demokratischen Grundsätzen des modernen
Völkerrechts entsprechen und hofft weiterhin auf
die tatkräftige Unterstützung der gesamten sozia -
listischcu und ehrlich demokratischen Welt .

N. I .

Die LlnbeMmbaren .
Roman von Max Brand . tu

Dkuijchr Richie , Th. ftnaut Nacht. Beklag , Berlin

A ch t u n d z w a n z i g st e S Kapitel .

Dan Barry in Acht und Bann .

Noch vor dem Morgengrauen war Jin »
Silent bereits unterwegs . Er mußte eS sehr

eilig haben . Als « s hell wurde , war er dicht bei

Gus Morris ' Hotel . Er ttläßigte die Gangart
seines PserdeS zutu Trab und blickte spähettd
umher . Aber aus dem Anwesen deS Sheriffs
war Tein lebendes Wesen zu etttdccken . Silent

ritt näher heran und Pfiff ein Cowboylied . Hier
und da wtirde die Melodie von einer Reihe von

Noten unterbrochen , die nicht dazugehörten . Sie

wirkten wie ein verabredetes Signal . Schließ¬

lich wurde von einem der Fenster mit einem

Tuch zurückgewitckt. Silent schien zufrieden. Er

kehrte dem Hanse den Rücken und ritt im Schritt
weiter .

Keine halbe Stunde später hörte er eilige

Hufschläge hinter sich. Ter feiste Sheriff pa¬
rierte neben ihm seinen Gaul mit solcher Plötz¬
lichkeit , daß ihn der Stoß beinahe aus dem Sat¬

tel hob.
„ Was ist los ? " rief er eifrig .
„ Der Pfeifende Dan ! "

„ WaS gibt ' s Neues über ihn ? Alles redet

hier darüber , wie er Haines abgesaßt hat . ' S

gibt welche , die sagen , er ist bei weitem schneller
mit deut Schießeisen als Ihr , Jim . "

„ ES rodet manch einer zuviel " , knirschte
Silent . „ Und dantit Ihr wißt , was es Neues
gibt : Der Pfeifende Dan und niemand anders

hat in Elkhead das Gefängnis erbrochen und Lee

Haines befreit . "
Der Sheriff war keiner Worte « fähig .
„ Das hab ' ich erreicht , Gus ! Ich hab ' diese

kleine niedliche Sache eingesädelt . "

„ Ihr ? Ihr wollt zusammen mit Dan das

Ding gedreht haben ? "
„ Fragt mich nicht , wie ich ' » zuwege gebracht

hab' . Di « Hauptsache ist, daß er getan hat , waS
er sollte . Das ganze Nest wimmelte von Lyn -
chcrn . Dan hat mit zwei Schüssen zwei von den
Kerlen auf den Rückett gelegt und feine höllische
Bestie , der Hund , hat einen dritten au » dem
Sattel geholt . "

„ Dan hat geschossen? In der Nacht ? "
„ Jawohl , geschossen ! " itickte Silent . „ Und

nun , GuS , fehlt nur noch eins , damit die nied¬
liche kleine Sache , die ich mir auSaeheckt habe ,
komplett wird — hinter Dan muß em SteÄrief
erlassen und eine Belohnung für feine Ergrei¬
fung ausgesetzt werden . Kapiert ? "

Der Sheriff runzelt « die Stirn und biß sich
ans die Lippe .

„Ich kann ' s nicht machen , Jim . "
„ Was , in Dreiteufelsnamen , Ihr könnt

nicht ?"
„ Freßt mich nicht gleich lebendig . Da »

Ding ist schon nicht mehr menschlich . So eine
gemeine Schlinge legt man keinem Menschen , wie

Ihr den » Jungen da gelegt habt . DaS ist ein

alkständiger Kerl , der kämpft offen lind ehrlich.
Und obendrein hat er eben erst Euch ' nett Gefal¬
len getan . Ich tu ' » nicht , Jtm . "

Ein drohende » Schweigen .
„ GuS, " sagte der Bandit , „wieviel Tausen¬

der habt Ihr von mir bekommen ? "
Der Sheriff fuhr zusammen : „ Ich weiß e »

nicht , ' n gute » Teil war ' », Jim . "
„ Und jetzt wollt Ihr mich aufsttzen lassen ?"
Dieder eine Pause .
„ Wie die Zeiten silld , ist den Leuten hier

herum die Galle mächtig gestiegen ", fuhr Silent
wie beiläufig fort . „ Kann fein, sie würden noch
ein bißchen mchr in Harnisch geraten , wenn sie
genau zu hören kriegten , wieviel ich Euch gezahlt
hab ' , Gu » . " -

Der Sheriff schlltg sich mit seiner fetten
Hatid vor die Stirn .

» Wenn sich einer dem Teufel verschrieben
hat , kann er sich nicht mehr loSkaufen . "

„ Wenn Ihr erst mal richtig zur Besinnung
gekomnten seid, " sagte Silent tröstcitd , „ dam ,
gibt ' s keinen vernünftigeren Kerl als Euch , GuS .
Aber manchmal hobt Ihr , wie e » scheint , nicht
den richtigen Blick für die Dinge . Und jetzt
werd ' ich Ettch zeigen , wie die Partie weiter¬

gehen soll . Wenn jetzt ein Brief an Dan Barry
in Elkhead einträfe , >vas — meint Ihr — würde

passieren ?"
„ Sie ntüflen dort jetzt verdammt giftig auf

Da » sein ", sagte der Sheriff . „ Ich detck , der
Brief würde ohne weitere » geöffnet werden . "

„ Das ist gewiß ! " sagte der Baildit . „ Seid
ein schlauer Kopf , Gu » ! Ihr köttnt ' nen Schim¬
mel tm « Mittag erkennen . Nun stellt Ettch vor ,
waS geschehen würde , wenn sie einen Brief öff¬
neten , der an Dan Barry adressiert ist uttd
stünde etwa drin :

„Lieber Dan ! Die Sache mit L. H. hast
Du großartig besorgt , keiner von uns wird
Dir da » vergessen . Denke, das beste für Dich
ist jetzt , daß Du Dich eine Weile versteckt

a Später kannst Du dann zu uns stoßen ,
Dir ' S paßt . Das Ding ist ja gegangen

wie geschmiert , und wir alle glauben , daß kei¬
ner die Nttmmer so hätte hinlogen können wie
Du . Di « ganze Bande meint , zwei Tausen¬
der sind zu wenig für das , waS Du geleistet
hast . Sie stimmen dafür , daß Du einen Tau¬
sender extra dafür bekommst . Der Gedanke
sagt mir zu , und wenn Dir das Geld auS -
geht , brauchst Du bloß bei uns hereinzu¬
schauen — Du weißt ja wo .

War doch eine großartige Idee von Dir ,
den Leuten vorzumimen , daß Du hinter mir
her bist . Das mttßt Du fortsetzen . Jeder¬
mann wird dadurch hinter « Licht geführt >ver .
den . Sie werden sich vielleicht einbilden , daß

Du die Sache mit L. H. gemacht hast , weil er
Dein persönlicher Freund ist. Nicht im
Traum werden sie sich ' S einfallen lassen, daß
Du zu uns gehörst .

Adio

I . S . "
Silent machte ein « Pause , um auf Gu »

Morri » ' Gesicht zu losen , wie ihm diese Botschaft
gefiel .

„Stellt Euch mal vor , daß sie in Elkhead
einen solchen Brief zu lesen bekommen , Gus .
Detckt Ihr nicht auch , daß ihnen das gewaltig in
die Nase steigen würde ? ' '

„ Keine zwei Tage später war « er geächtet . "
„ Recht habt Ihr . und hier ist der Bries .

Und Ihr werdet dafür sorgen , Morri » , daß er
nach Elkhead gelangt . "

Der Sheriff warf einen düsteren Blick auf
das quadratisch zusammengefalzte Stückchen Pa¬
pier .

„Scheint mir, " sagte er schließlich , „ da » ist
da » Todesurteil für den Pfeifetwen Dan . "

„ Scheint mir auch", grinste Silent . . Letzt
habt Ihr ' ne Gelegenheit , eine von Euer » don¬
nernden Brandreden z»t halten . Dann saust Ihr
schlettnigst aufs Telyraphenamt und ersucht den
Gouverneur drahtlich , oaß ein Preis au-gesetzt
wich auf den Kopf des blutdürstigen Desperados,
Dan Barry , genannt der Pfeifende Dan . "

^ Das Ganze ist wie aus einem Buch " , sagte
der Sheriff lanasam . „ ES ist wie einer von oen
verdammten Schauerromanen . "

„ Sobald Ihr vom Gottverneur Antwort
habt , holt Ihr Euch vierzig Leute zusammen
und nehmt sie al » Hilfskonstabler in Ew . Dann
braucht Ihr ihnen nur mitzuteilen , daß ein
Preis auf Barrvs Kopf gefetzt ist! Adjüs , GuS !
Wenn unser kleines Stück in Szene gicht, dann
wird die ganze Gesellschaft hier herum glauben,
Ihr seid oer tüchtigste Sheriff, der sich je mit
einem Schießeisen geschleppt hat . "

( Fortsetzung folgt . )
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und Förderer erstehen werden .

Lae » ia Mir « » .
Bon Willy Wagner - Stürmer .

Seitdem Jan Overback aus Arizona sich mit

Schwarzbrennerei beschäftigt «, fühlte er sich

Zeh « Jahre amerikanWer Ralionalifierung .
Lehre « für Europa .

lieber . 14: Vetlin . 14. 80:
Oetni Monzel : »Dichter der
lieftung ". 16. 80: Hamburg ,
taufenbe der Mullk . 17. 55:
lieb und velkriied ". 18. S0:
gilm " . 18. 40: gtaneSINch .
Krone : „Drohe Menichen :

jektivität . Dadurch , daß da « deutsche Bü « mundung in der Auswahl der Büchereibestände ,
chereiwesm in technischer und administrativer Äe - Es steht zu hoffen , daß durch die Anssiger Ta «ziehung deutschen Buchcreiinstruktoren unterstellt gung dem deutschen Bnchereiwesen neue Helfer
wurde , unterblieb jede nationalpolitisch« Bevor « und Förderer erstehen werden .

Interesse daran , daß di « Weltmärkte nicht in

Unordnung gebracht werden , weil sie sonst in

ihrem Agrarexport behindert würden . Aber die

letzten Zollerhöhungen geben zu denke », zeigen
sie doch, daß die Profitinteressen der Industrie
immer mächtiger werden und daß sie ihre Re¬
präsentanten über das Allgemeininteresse der

Wirtschaft nicht nur stellen , sondern mit ihren
Wünschen auch durchzudringen vermögen .

So bereitet der „ große Bruder " jenseits de «
Ozeans der ehrwürdigen europäischen Industrie
recht erhebliche Sorgen , die in Zukunft sicher¬
lich nicht kleiner werden . Man wird also ein

wenig rascher als bisher au « der Ehrwürdigkeit
herauskommen müssen . Sowohl in technischer
als auch in lohnpolitischer Hinsicht .

Europa kann sich nicht auf dir Dauer den

Luxu » leisten , niedrig « Löhne zn zahlen ,
und damit die wichtigsten Grundlagen de « eige¬
nen Absatzes untergraben . Der Zwang zur
technischen Entwicklung ist durch den Druck
Amerikas gegeben , wollte man ihn « aber ein «
seitig folgen , ohne gleichzeitig eine wesentliche -

Stärkung der einheimischen Kaufkraft herbeizu¬
führen , so würde damit oer Schaden ltur größer
werden, ' sich znnt Verlust verschiedener auSlan «
bischer Märkte auch jener de « eigenen Marktes
gesellen. Freilich ist die Wirkung erhöhter
Lohne nicht für jede Industrie gleichmäßig ver¬
spürbar , aber ein allgemeiner Ausgleich muß
eben doch gefunden werden . Die gegenwärti -
gen Schwierigkeiten der Weltwirtschaft im all¬

gemeinen und der europäischen Wirtschaft im
besonderen scheinen nur da « eine klar zn erwei¬

sen: daß die kapitalistische Ordnung nur schwer
imstande ist — sofern « sie es überhaupt fertig¬
bringen kann — die Profitwnnsche einzelner
Gruppen mit den Jnteresien der Gesamtheit in
Einklang zu bringen , so daß da « Wirtschaft «-
chaoö immer größere Dimensionen annehmen
muß . I . B.
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M ErtUltche deutsche »Scheret -
pesen I » der ZMmwlItMMlti .

Nachstehend bringen wir zur Orten -
lierung unserer Leserschaft «inen Auszug
au « dem Referat das der Stadtbuchwart
von Fischern , Genosse Friedrich Sand¬

mann , auf dem allgemeinen sudetendeut¬
schen Büchereitag In Aussig hielt .

Im neue » Staate wurde das Büchertiwe -
fen durch das sogenannte Büchereigesetz voni 22 .

Juli ISIS ans neue Grundlagen gestellt . Diese »

«setz verpflichtet alle Gemeinden der Republik
» r Errichtung und Erhaltung von Biichereien .

Infolge der Wohnungsnot , der Geldknappheit
ter Gemeinden und der hohen Baukosten sind die

«eisten Büchereien nur in Schulen und sonstigen
Gemeindehäusern mitunter recht dürftig nnter -

gchracht worden . An so mancher Bücherei sind
»ohl die Buchbestände , aber nicht auch die

Mme gewachsen. ES wären Erweiterungen
aotvendig, doch fehlen den Leinen Gemeinden

hie Mittel hiezu. E » niüßten diesen Spenden
te « Staate «, de « Lande » , der Geldinstitute und

solche von privater Seite zufließen . Wo Gemein¬

te « trotz aller Notzeiten bereit « für eine wirk¬

lich würdige und zweckmäßige Unterbringung der

tmchereicn Vorsorge getroffen haben , dort legt
die « ehrende « Zeugnis ab von einem ovferfro -
hen Streben auf volk-bildnerischem Gebiete .

Der Ausbau de - Bücheremetze » setzte im

Jchre 1920 ein . Die Ergebnisse der Entwicklung
ter Gememdcbüchereien wurde statistisch festge¬
halten . ES seien hier nur die Ergebnisse der

Zählungen in abgerundeten Zahlen au » den

9mm 1920 und 1928 vergleichsweise angeführt .
U stieg innerhalb dieser Imre die Zähl der

Löchereien von - 80 auf 3280 , die Zahl der

Lbwe von 300 . 000 auf 1,500 . 000 , die Leser»

St von 70 . 000 auf 210 . 000 , die Zahl der Ent -

. umaen von 670 . 000 auf 3,300 . 000 . Die Ge -

smntbücherei » Einnahmen erhöhten sich von

M. 000 Kronen auf über 4 Millionen Kronen ,
hie Gemetndckeitrage von 264 . 000 Kronen auf
fast drei Millionen Kronen pro Fahr . Ganz
»ußewrdmtkich zu rühmen ist , daß der Anteil

tel belehrenden Schrifttum » in den deutschen
Aadtbüchereirn den hohen Satz von 18 bi « 15

Prozent innerhalb der erzielten Entlehnungen
tmlmacht. Der Aufwand für di « Errichtung
u«d Erhaltung der öffentlichen Büchereien ist
von der politischen Gemeinde zu tragen . Zu be¬

achten ist, daß da » Gesetz den Gemeinden nur

Mndest " verpflichtungen auferlegt . Diese Min -

testsätze betragen je nach der Gröhe de » Orte »

50 bis 80 Heller per Kopf der Bevölkerung .
Diese Beträge find nur für Büchereieinkäufe zu
verwenden . Zum Glück gibt e » auch deutsche Ge¬

meinden , die für ihre Büchereien au » freie «
Stücken einen höheren Jahresbeitrag leisten. Auf
Seite der Tschechen ist allerding » ein « noch grö¬
ßere Opferwilligkeit fcstzustellen . Die durch da »

Fimnzgesetz in den Gemeinden notwendig ge¬
wordenen « Warmahnahmen bringen die Büche¬
reien in Gefahr , nicht lekstun ^- und lcken » -

iähig zu bleiben . Hemmend in ver Entwicklung
te » Biichereiwesen » wirkte auch die Bücherteue -
runz. Sie bewirkte , daß der Bucherjuwach » von

Aer 800 . 000 Bänden im Jahre IMS auf nur
40. 000 Bände im Jahre 1925 zurückging und

jiH in den folgenden Jahren nur sehr mäßig
steigerte. Da heute der Kaufwert der Krone ein

ganz anderer ist al » zur Zeit de » Jnkraftreten »
der Gesetze », ist e « notwendig , daß die Kopf¬
quote den veränderten Bedürfnissen angepaßt
werde . Der Staat verpflichtet die Gemeinden zu

Geldleistungen für die Büchereien , er selbst aber

trägt wenig dazu bei . Oft genug ist er sogar
gegen bildungsfreundliche Gemeinden eingeschrit¬
ten und hat an Posten in Gemeindevoranschlä¬
gen, die für Bildungszwecke vorgesehen waren ,
Abstriche vorgenommen .

Wa » lehrt uns ein Vergleich der Bücherei¬
verhältnisse in Stadt und Land ? Für 1,300 . 000
Stadtbewohner gibt cs rund 800 , für 1,700 . 000
Landbewohner aber 3000 Büchereien . Im Jahre
1924 hatte noch Stadt und Land etwa gleich viel

Leser, u. zw . je 90 . 000 . In den folgenden Jah¬
ren änderten sich die Derhältnisse zu Ungunsten
der Landbüchereien. Schuld ist deren äußerst
triste finanzielle Lage. Da alte Bestände nicht
vorhanden sind und der Zugang an neuen Bu¬

chern wegen sehr beschränkter Mittel nur gering
ist, sind die Landbüchereien in vielen Fällen
auSgelcsen. Notwendig ist, daß die JahreSpslicht -
beiträae in den kleinen Gemeinden erhöht wer¬

den . Es müsien die kleinen Büchereien mindesten »
die gleiche Kopfquotc für den Ankauf von Bü¬

chern erhalten wie die großen . Noch ein anderer

Umstand erschwert die Entwicklung der lleinen
Landbüchereien. Es fehlt in manchen Gebieten
an größeren Büchereien , die den kleineren Stütz -
punltc und Beratungsstellen sein könnten . Dem
wird nur durch die Anstellung von einigen haupt¬
amtlichen Buchwarten in solchen Gebieten abge¬
holfen werden Knnen .

Verwalter und Leiter der Bücherei ist der

Buttzvart . Ihm obliegt e», dafür zu sorgen , daß
auch wirklich das rechte Buch in die rechten
Hände gelange . Die » ist von größter Bedeutung ,
denn das Buch ist nicht nur , eine » der eindring¬
lichsten, sondern auch eines der gefährlichsten In¬
strumente der Menschengestaltung . ES tväre zu

wünschen , daß in der kommenden Zeit der Auf-
gabenkreiS und die Tätigkeit eines BuchwarteS
als BolkSerzieher durch di « Ocffentlichkcit und

insbesondere durch die Büchereihalter wenigstens
halbwegs richtig gewertet würde , Der Beratung
aller Büchereien dient die Zeitschrift „BolkSbib-
dungsarbeit ".

Die Durchführung des BüchereigesetzcS er¬
folgte bisher in anerkennenswerter Ob -

der „

magisch zu Elly hingezogen . Zwar wußte er

nicht , ob oer chemisch behandelte Holzspiritus ge¬

nletzbar war — aber unabhängig davon — diese

Elly Gladstone war ein TeufelSwoib . Vorerst
träumte er davon , mit ihr später einen EiS -

rrome - Berkauf zu eröffnen , in dem zugleich die

Erzeugnisse des jungen Evwerbszweige » vertrie¬

ben werden sollten .
Wenn nur sein Kompagnon Tobby Gnouth

nicht gewesen Ware , mit seinen riesige » Fäusten ,
denk Stiernacken und den tückisch schillernden
Augen , der sich mehr um Elly kümmerte al » gut
war .

Bei einer - abendlichen Fensterpromenade
waren die beiden Ehrenmänner prompt zusam¬
mengestoßen .

„Gestatten Sie " , hatte Tobby Gnouth seinen
Freund Jan Overbock angesprochen und schwenkt
ihn zweimal um sein « Achse , bevor er ihn be¬

hutsam auf den Straßenrand setzte . „Ich er¬

kenne jetzt , daßvon un « einer zu viel am dieser
kümmerlichen Welt ist. Einer ist überflüssig von

un » beiden , oder finden Sie nichts sagte Tobby

galant zu der schwarzen Elly gewandt und ver -

oengte sich . „Sollten Sie e » nicht vorzichrn ,
innerhalb 24 Stunden die Grenzen de » Terri¬

torium » hinter sich zu legen, so werden wir un »

duellieren *
„Duellieren ?" stöhnt « Jan Overback und

schnappte nach Lust.

Es kann keinem Zweisel unterliegen , daß
die Aussichten Europas gegenüber deni ameri¬
kanischen Produktionskoloß äußerst schlechte sind .
Wie die letzten Indexzahlen des „Federal Re¬
serve Board " crivelsen , ist

die industriell « Produktion von 1919 bi »
1929 um voll « 42 . 1 Prozent gestiegen » wäh ¬
rend die Zahl der beschäftigten Arbeiter

gleichzeitig um 6. 5 Prozent gesunken ist ,
die Löhne nur einen Anstieg um 9. 2 Prozent
erfuhren . Da « heißt mit anderen Worten , daß
durch die fortschreitende Maschinisierung der
Produktion bei im Wesentlichen gleichbleibender
Lohnsumme die Produktionsmenge um die Hälfte

« en ist. Weitaus am größten ist der Auf -
n der Auto mobilindustri e. Nimmt

man den Durchschnitt der Jahre 1923 bi » 1925
gleich 100 , so stieg die Automobilproduktion 1929
auf 185 , die Zahl der Beschäftigten auf 114 . 8
und die Löhne aus 122 . Nicht viel ander » dürste
e » bei der Maschinenindnftrie lein , wo

zwar die Dergleichszahlen für die Prdouktion
sehlen , di « Zahl der Beschäftigten aber mit 116 . 1,
die ausbezahlten Löhne mit 125 . 6 angegeben
zwar die Bergleichszahlen für di « Produktion
aufstieg noch größer ist al » beim Automobilbou .
Die Eisen - und Stahlindustrie bracht «
e » sogar fertig , di « Produktion um 29 Prozrnt
zu ftriger «, die Belegschaft um 11 Prozent zu
reduzieren und die Lohne um 6 Prozent hinauf¬
zusetzen . Die Textilindustrie gar hat dw
Produktion um 15 Prozent erhöht , di « Zahl
der Beschäftigten um 3. 1 Prozent und die Ahne
um 0 . 4 Prozent abgebaut . Absolut zurückgegan¬
gen ist nm die Holz - und Nahrungsmittel -
industrie .

Man müßte nun meinen , daß diese «vheb -
lichen ProduktionSsteiaerungen bei im Wesent¬
lichen unveränderten Lohnkoste » zu einer Preis «
Verbilligung geführt hatten . Aber e » ist in den

Bereinigten Staaten nicht ander » wie bei un »
in Europa :

die Politik der Kartelle verhindert jede «
wirksame « Preisabbau

und dieser Umstand dürste nicht in letzter Linie
di « Ursache der respekwblen Krise sein , in der

sich heut « di « amerikanische Wirtschaft befindet .
Gegenüber 1928 , wo der Preisindex 100 betrug ,
ist er bi » 1929 nur auf 96. 5, also um 5 . 5 Pro ¬

zimt, während Äeichzeitig der Index für Agrar¬
produkte auf 105 anstieg . Erst in den letzten Mo¬
naten kann man ein « etwa » durchgreifendere
Preissenkung beobachten , die auf die infolge der

Kris « verschärfte Konkurrenz sowie auch durch
di « Allgemeine Senkung der WelthandulSpreise
herbeigeführt wurde . In der Summ « siebt man
aber kaum eine vernünftigere Preispolitik wie
bei un » ; ja , r » ergibt sich sogar insolge der Be¬

sonderheiten der amerikanischen ProduktionSent -
wicklung die widersinnig scheinende Tendenz be¬

sonder » der kartellierten Industrie , bei schlech¬
terer Geschäftslage die Preise zu echöhen statt
sie, wie e » logisch erschiene, su senken und damit

« inen erhöhten Kaufanreiz herbeizuführen .
ES ist nämlich so, daß seit Juni 1929 ganz

erhebliche ProduktionSeinschränkungen erfolgt
sind , die Otto Hoffmann im letzten Heft der

„WirtschaftSkurve der Frankfurter Zeitung " bi »

Dezember 1929 mit 23 . 8 Prozent bewertet . Die

Zahl der Beschäftigten ist aber in derselben Zeit
nur um 6 . 3 Prozent zurückgegangem die anSbe -

zahlte Lohnsumme allerdings um 9 . 6 Prozent ,
womit

der durch die Depression auch in Amerika
übliche Lohndruck

llar erwiesen ist. Trotzdem ist jedoch Hieh ein
Mißverhältnis : die Produktion sank um rund
ein Viertel , die Summe der anSbezahlten Löhne
aber nur rund um ein Zehntel . Das ist darauf
zurückzuführen , daß in den vorangegangenen
fünf Jahren die Betriebe natürlich erweitert
worden sind , besonder » der maschinelle Apparat
erheblich größer wurde und demnach wahrschein¬
lich größere Bedienungsmannschaften erfordert.
Bei ungenügender Ausnützung der gestiegenen
Kapazität der Werke wachsen aber natürlich die
relativen Produktionskosten, da nicht nur der
Lohnanteil verhältnismäßig größer ist , sondern
auch mehr abgeschrieben werden muß und die
Unterhaltungskosten der Werke , kurz die gesamte
Regie höher wird . Di « Belastung de » Produk¬
te » ist bei einer ProduktionSverminderuna um
ein Viertel wahrscheinlich noch höher al » dieses
Viertel : e » scheint allerdings vom allgemein
volkswirtfchafflichen Standpunkt au » ein ver¬

fehlte» Experiment , di « entstandenen Mehrkosten
durch eine mechanische Rechnung zu decken und

{le
unter AuSnützung einer durch die Kartel -

ierung bewirkten Monopolstellung einfach durch
Preiserhöhungen hereinzubekommen . Denn
dadurch müsien ja dir Absatzschwierigkeiten nur
wachsen, die relative ProduktionSbelastnng also
noch größer werden . Eine wirkliche Ankurbe¬
lung der Wirtschaft könnt « nur dadurch «rfol -
o« n , daß die Kaufkraft der breiten Bevölkerungs -
fchichten gehoben wird , sei e » nun durch eine
allgemeine Erhöhung der Löhne oder , wa »
wahrscheinlich m der Zeit der Depression der

gangbarere Weg ist , durch eine allgemeine
Preissenkung . Die europäischen Staaten ,
welche eine Inflation - Periode durchgemacht
haben , besitzen ja hier schon die notwendigen
Erfahrungen : daß die jeweilige Deflationskrise
nur durch den Ausgleich zwischen den Preisen
und der Kaufkraft oer Bevöllerung überwun¬
den werden konnte .

Amerika hat allerdings gegenüber dest mei¬
sten europäischen Staaten « inen Vorteil Vor¬
au » , der ihm einen rascheren Uebergang zur
Konjunktur ermögllcht , nämlich

die billiger «« Kredit - und Kapitalkost «».
Dieser Umstand erleichtert auch der amerikani¬
schen Industrie da » Vordringen auf den Welt¬
märkten . Durch die Uckersteigerung der Pro¬
duktionskapazität der industriellen Beiricke >vur «
den diese gqwungen , verstärkte Exportmöglich ,
keilen zu suche « und 1999 wurden auch bereit »
für 5 . 85 Milliarden Dollar Waren auSgeführt .
Da » ist etwa ein Drittel der gesamten europä¬
ischen Ausfuhr , die auf ihren bisherigen Märk¬
ten wenn nicht geschlagen, so doch stark in die
Enge getrieben Wick . Dabei sind die Möglich¬
keiten oer amerikanischen Industrie noch lange
nicht erschöpft , wen » man bckenkt , daß die ge¬
samte Produktionsmenge 1929 trotz einer mit
rund 5 Milliarden Dollar veranschlagten Sen¬

kung immer noch etwa 32 Milliarden Dollar
betrug . Der Gesamtexport belief sich also aus
ein Sechstel der Produktion , eine Steigerung ist
urrfchwer möglich . Die » um so mehr , wenn
man in Betracht zieht , daß die amerikanische
Industrie trotz ihrer wesentlich höheren Löhne
infolge der weitgehenden Maschinisierung der

Produktion der europäischen konkurrenzmäßig
sicherlich überlegen ist . Die Bereinigten Staa «
tm haben ja unzweifelhaft selbst ein starke »

„ Wie ich sagte . Duellieren . E » bleibt da¬

bei " , erklärt « Tobby und verschwand .
Jan Overback dagegen verschwand nicht au »

Arizona . Er blick .

Bierunbgwanzig Stunden später trafen sich
die beiden Männer in ihrer Schwarzbrenner¬
werkstatt , um di « näheren Formalitäten de »

Zweikampfe » zu besprechen .
„ Wir werdm mit Mestern kämpfen , bi »

einer tot am Platze bleibt " , schlug oer riesige
Tobby Gnouth kuyz entschlossen vor und sah sich
schon , wie er für oen schmächtigen Nebenbuhler
einen Kranz bestellt «.

„Verrückt , damit der Ueberlebende wegen
Morde » Sing - Sing kennen lernt . Ausgeschlos¬
sen, da » mache ich nicht mit . . . * sagte grübelnd
Jan , der dm ganzen Tag schwer in der Bren¬
nerei gearbeitet hatte . ,,Mvn darf e » gar nicht
meicken . Gar nicht », meine ich, " erlaubte er sich
schüchtem zu bomerken .

,Wichtig . Gut so, " lächelte der denkfaule
Riase Lobby . „ Aber wie anfangen ? Man stickt
doch nicht nach Wunsch . .

„ Doch , ich habe eS" , erklärte Jgn Oveckack

nach einer Weile , tippt « sich auf di « Stint und

zeigte auf di « unangetasteten Spritgallonen , die

ersten Fertigerzeugnisse ihrer ehrenwerten
Firma .

» Leder von un » wird sich au » dem verfie -
aelten Faß eine Literflasche «füllen . Da » Schick¬
sal entscheidet . Wir gehen vor die Stadt und

werdensie trinken . Einer bleibt bestimmt lie¬

gen . Wir wissen zugleich beide , wie unser
Brandy schmeckt itttb spüren , wie er wirkt . Auch
Wick dieser Tod keinerlei Verdacht auflonnnen
lasim . "

„ Und wenn nicht ?"
„ Dann eben nicht . Dann werden wir un «

in unser Schicksal zu finden wissen und Elly soll
entscheiden . "

„ Aber einen Liter nur " , zlveifelte Tobby
weiter und lächelte verschmitzt , in Aussicht dieser
angenehmen TodeSart , die sich sein Teilhaber
ausgesucht . „Nein , mindesten « eine » Benzin¬
kanister voll . "

„ Well , eiiwerstanden " , erklärt « Jan mit
Leichenbittermiene abschließend . Icker suchte
sich ein Faß auS , füllte seinen Kanister und sie '

Ken fort . Dor der Stadt , an dem kleinen
nnm , zählten sie bi « drei und begannen zu

triicken .

„ Soll ich Elly »och etwa « auSrichten ? "
fragte Lobby Gnouch seinen Gegner , der gluck¬
send am Kanister Kino , in einer Atempause . Da¬
bei verzog er da « Gesicht, al » habe er Salzsäure
getmnken .

„Nicht nötig " , flüsterte Jon Overback zit¬
trig , warf seinen leeren Kanister weg und blickte
auf den anderen , der socken den Bodenrest
schluckte .

Mopsig rollte Gnouth seine Glasaugen im
Kreise , sie umarmten sich ein letzte » Mal und

gingen torkelnd nach verschicken «« Richtungen
auieinandrr .

Gnouth ist der selbswckomnte Brandy nicht
gut bekommen . Am nächsten Morgen lvar er
eine Leiche .

Jan Overback dagegen fühlte sich wohl . . Er
hatte nämlich da » Faß , do » er sich autsuchte ,
vorher mit Wasser gefüllt .

Jpart .
Urrterftoltungltoniert .
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Tagesneuigkeiten .
Nochmals der deutsche Tonfilm .
Vor zwei Tagen hat der Sekretär des Ver¬

bandes der Kinobesther in Böhmen erklärt , daß
die Vorführung der deutschen Tonfilme nicht
nur eine Gefährdung de « tschechischen Prestige -
bedeute , sondern auch die heimische Filmindu¬
strie schädige . In einer Resolution wurde die

Regierung aufgcfordcrt , die Vorführung der

deutschen Tonfilme nur in Kino - zu gestalten ,
die sich al « deutsch deklarieren und die Anzahl
der deutschen Kinos nach den » „ Bedarf " der Be¬

völkerung cinzuschränkc ».
Warum diese Hetze mit einer derartigen

Zähigkeit fortgesetzt wird — und das nunmehr
durchaus nicht nur von dcil Blättern , die Pro »
granlmgemäß dazu verurteilt sind , täglich den

dösen Deutschen eins auszuwischcn , — kann nur
damit erklärt werden , daß die Kinobesther nicht
vollkommen unabhängig sind und ulltcr dem

Einfluß der Konkurrenz deutscher Tonfilme han¬
deln . Biele Kinobesther sind vertraglich an

amerikanische Filmkonzernc gebunden und

fürchten daher mit Recht die Konkurrenz des

deutschen Tonfilms , der in Prag und den an¬
deren Städten der Republik einen geradezu übtr -

rajchendeu Erfolg erhielt hat . Nach deutschen
Tonfilmen ist eben Bedarf , weil nian cimlisch
und französisch nicht versteht , und dieser Bedarf
kann nicht nach dem Bevölkcrungsschlüsscl abge¬
messen werden . Wir sind vollkommen überzeugt ,
daß auch das Mittel der lächerlichen und gesetz¬
lich undurchführbare » Resolution die Besonnen¬
heit der Armier ebensowenig berühren wird ,
wie die nichtdcutsche Bevölkerung , die sich durch
die deutschen Tonfilme absolut ilicht vor den

Kopf gestoßen erachtet . Wer die deutsche Sprache
nicht leiden kann , der gehe eben nicht zunc deut¬
schen Film , daß mau aber die Kinos quasi öffent¬
lich „ bezeichnen " muß , wenn sie deutsche Ton -

filme spielen wolle », daß unverantioortliche Ele¬
mente das Mittel der nationale » Verhetzung zur
Erzielung geschäftlicher Erfolge benützen , Laü

muß nach tvie vor energisch zurückgewicseii wer¬
den . W. Lg.

MillionenMchung von Dollarnoten .
New ?sork , 29 . Mai . ( Reuter . ) Bei Dnrcb -

suchungcn in BrocklYn deckte die Polizei die

Fälschung von Dollarnoten im Werte von einer
Mllion Dollar « ans . Außerdem wurde Mate¬
rial für den Druck von mehr al « füns Mil¬
lionen Banknoten falsifikaten vor -

gefunden . Drei Personen lvurdcti ver¬

haftet .

Drei Frauen vergiften einen Mann .
Budapest , 28 . Mai . < MTJ . ) Wie au « Fünf - -

kirchen gemeldet wird , hat dort der Friscnrgchilse
Johann Petrie bei der Polizei die Anzeige er¬
stattet , daß der Landwirt Josef Balta in Dra -
vatamasi zu Beginn des Vorjahres keine « natür¬
lichen Todes starb , sondern von der Frau de «
Balla , ihrer Ziehtochter , der Frau Far¬
kas und von der geschiedenen Frau des
Petrie , die bei Balla wohnte , vergiftet wurde .
Frau Balla und Fran Petrie , die verhaftet wur¬
den , sind g e st ä n d i a, die Verhaftung der Frau
Farkas steht unmittcloar bevor . Auch Petrie , der
die Anzeige erstattete , wurde in Haft genominen .
Die Untersuchung ergab , daß die Frauen , die in

ständigem Streit iiiit Balla lebten , in
ihm verabreichte Speise » zuerst den Saft von

Tollkirschen , später Aspirin und auf¬
gelöste Z n nd Hölzchen köpf ch en misch¬
ten , und als alle Vcrgiftungsversnche ergebnis¬
los blieben , unter das Bett Balla « einen nli t

glühender Kohle gefüllten Topf
stellten . Während der Nacht ist dann Balla an
einer KohIcnoxydgaSvergiftung ge¬
storben ; doch wurde Altersschwäche als Todcs -

itrsache festgestcllt .

Der goldene Federhalter von Locarno . Tic
seit zwei Monaten im Gange befindliche ! » pofize' . -
lichen Nachforschungen nach dem vermißten gcl -
denen Federhalter von Locarno , der auf der In¬
ternationalen Friedens il »d BölkerbundSansstcl -
lung abgchanden gekommen war , sind ergebnis¬
los verlaufen . ES wird daher angenommen , daß
der Federhalter nach dem Eintreffen der Aus¬

stellungsgegenstände der Stadt Locarno im Haag
zwischen Packpapier geriet und mit diesem ver¬
brannt wurde . Der durch den Verlust entstandene
Schaden ist durch Versicherung gedeckt, freilich
nur der materielle , nicht der ideelle .

General Leäek gestorben . General Divisionär
Stanislaus öcöcf , der im Budweiser Division «-
spital an Kopfsurunkiiloje behandelt und operiert
wurde , ist gestern gestorben . Oeücl wurde 1880

geboren . Wahrend des Weltkrieges trat er 1914

in die tschechischen Militärformationeic in Rnß -
laud «in . Er nahm aktiven Anteil an allen

Kämpfen der tschechischeil Formationen ; in der

Schlacht von Zborow war er bereits Bataillons¬

kommandant . Bei BachmaL kommandierte er das

4. Regiment . Im September 1918 war er bereits

General und Kommandant der 1. Division . Vom

Feber 1819 bis August 1920 leitete er die tsche -
chetflchsakischen Truppen in die Heimat . Nach
seiner Rückkehr aus dem fernen Osten wurde

General Oeöek erster Stellvertreter des tschecho -
slowakischeit Generalstabschefs , woraus er sich zur

höheren militärische » Ausbildung nach Paris be¬

gab , wo er zwei Jähre an der französischen
Kriegsschule verbrachte . Nach seiner Rückkehr au «

Paris wurde er zum Vorstand der Militärkanzlci
de » Präsidenten der Republik ernannt und beklei ¬

dete eine zeitlang gleichzeitig auch dit Stelle der

Vorstandes des Flugdepartements im Natioual -
vcrtcidigungsmiuisterium . Am 1. . März 1

schied General QcSek an « der Militärkanzlei deS
Präsidenten aus und tvurdc Kommandant der
5. Infanteriedivision iil BudwciS .

'
Ein schwerer Beruf . Man hat c « heutzutage

nicht leicht , Mörder zu sein . Früher einmal riß
sich die Polizei unc den Mörder , dichtete ihm zu
seinen ehrlich erworbenen Straftaten noch an¬
dere hinzu , machte ihn zum Masscilinördcr mit
Nachsicht aller Taxen und er hatte seine Mühe ,
tvcniastcnü für die eine oder andere Schandtat
fein, Alibi zu erbringen . Da « hat sich unn ge¬
ändert . Heute will ein Mord verdient sein und
die Polizei läßt sich keinen einrcdcn . Was hatte
der Düsseldorfer Mörder für Mühe , überhaupt
gefunden zu werden ! Er schrieb Briefe , schickte
TatortSskizzen , ging der Polizei an die Hand ,
wie die Nurse dem Kind beim Versteckspielen ,
aber er hotte mit der Zähigkeit de « Gegners
nicht gerechnet . Stellte er sich linkerhand bereit ,
daß die Polizei fast über ihn stolpern mußte , so
macht « sie stramm preußisch „rechts schaut " und
beachtete den zudringlichen Menschen nicht . Eine
gewisse Schew , eine Energielosigkeit , der er Wohl
dankt , daß sie ihn endlich doch wohl oder übel
scstnahm , hielt den Mörder davon ab , sich nach
dem Muster der Wiener Autobanditen zu Heilten
Handreichungen der Hilfe der Polizei zu bedie¬
nen . Schobers Mistelbacher , hilfsbereit und für
den Fremdenverkehr dressiert , wie sonst nur auf
da « Abschießen von Kindern , griffen bekanntlich
hilfreich in die Speichen , als die Autobanditen
den geraubten Wagen tticht von der Stell «

brachten und den Schutzniann zur Unterstützung
hcrbeiriefen . Soweit kam e « also in Düsseldorf
»richt und « S fehlt dort die hübsche Nuance , daß
etwa die Polizei dem Täter verlorenes Werkzeug
zuftellte oder die Schrebergarten - Hütte gegen zu¬
dringliche Besucher bewacht«. Nun sie ihn end¬
lich festnehmen mußten , sind sie doch streng und

unbestechlich bei der Zumessung der Schuld .
Da könnte jeder kommen und « in Dutzend
Morde auf sich nehmen ! Nichts da ! Alles muß
bewiesen werden . „ Sie wollen jemordet haben ?
Na det wer » Sic uns erst mol beweis «»»" . —

„ Ne«, mein Junge , so leicht geht das nu »ich ,
wir vollen Beweise haben ! " — Jetzt müßte sich
nur ' noch das Gericht diese Praxis zu «igel »
machen . Der Staatsanwalt hätte »»ach Kräfte »»
gegen de » Mordverdacht anzufcchtcn , der Ange -
klagte ober müßte sich ein «»» findigen Verteidi¬

ger suchen , der inrsta »»de ist, di « Beweise für die

Schuld beizubringen . Die irdische Gerechtigkeit
muß man sich verdient haben , Schwindeln ,
Großtun gilt »richt ! ES genügt nicht
mehr , gemordet zu haben , man muß
cs auch beweisen können . . .

Selbstmord durch Verbrennung . Ter 30 -

jährige Postangestellte Joses Weilinger deS Post¬
amtes Ravensburg in NiederösterreiH , gegen den
ein Strafverfahren wegen Unregelmäßigkeiten in

feiger Geldgebarung schwebt , hot Selbstmord ver¬

übt , indem er ein « Scheune in Brand strckte und

sich dann in das Feuer stürzte , wobei er den

Virbrennungstod erlitt .

Bomb « im Regierungsgrbäude . Aus der

Provinzialhauptstadt Madura wird gemeldet ,
daß in den » dortigen RegierirngSgebäude eine
Bonibe explodierte , die jedoch nur die Innen¬
einrichtung beschädigte . Die Polizei hat die Un¬

tersuchung cingeleitet .

Folgenschwere « Ehaussieren - Lernen . Die

Schauspielerin Sari Faludi , die jetzt daS

Autofahren lernt , verlor bei ihrer gestrigen Pro¬
befahrt in Budapest , als sie im Stadtwäld -

chcn ii » die Stefanistraße einbiegen wollte , die

Herrschaft über den Wagen und fuhr aus den

Gehsteig , wo gerade ein gewisser Paller hinter
einen » Kinderwagen vorbcwing . Das Auw über¬

fuhr den Kinderwagen . ®t »t zweijähriger
K nabe , der sich im Wagen befand , » vurdc ge¬
tötet , Paller so schwer verletzt , daß er
ins Krankenhaus gebracht werden mußte .

Ein folgenschwere « Motorradunglück auf der

Tegernseer Landstraße . Der Geschäftsreisende
Heinrich Zurbuch , der mit einen » Motorrad eine

Probefahrt machte, rannte mit 80 Kilometer

Geschwindigkeit in Untcr - Haching gegen ein ent¬

gegenkommendes Motorrad , auf dem der Mon¬
teur Kreuzer und seine Fra »» saßen . Alle drei

stürzten . Fran Kreuzer war auf der
Stelle tot . Zurbuch erlag gestern
früh seinen Verletzungen . Kreu¬

zer ringt mit demTode .

8000 Mann zum Kampf gegen Heuschrecken
mobilisiert . Nach einer Mitteilung der Regierung
ist der Kampf gegen die Heuschrecke »» in Palä¬
stina erleichtert worden , da in den letzten 20

Tage » keine neuen Schwärme in « Land drän¬

ge»» und damit die Gefahr eines künftigen Ein¬

dringens iinmer geringer wird . Die Benützung
von Insektengift nach Vorschrift des Regierungs -
Entomologe »» hat bei der Bekämpfung der Heu¬
schrecke»» gute Ergebnisse gezeitigt . 60 Beamte des

Departements für Landwirtschaft und 20 Be -
arnte anderer Abteilungen sind mit der Leitung
der BekämpfungSmaßnahmcn beauftragt . Die

Zahl der dabei beschäftigten Arbeiter beträgt
7 bis 8000 . In einer Länge vo»» nicht weniger
als 80 Kilometer sind Blechzäune errichtet wor¬
den . 3 Tonne » » Gift » verden täglich auf den be¬

troffene »» Fläche »» verstreut .
Mn « Million Remarque . Der Propyläen -

Verlag gibt soebei » bekannt , daß die deutsche Auf¬
lage des vielumstritwnei » ÄriegSbucheS von Erich
Acaria Remarque „ Im Westen nichts Neues "
die erste Mllion überschritten hat . Diese Be¬

satzziffer , die in ' 15 Monaten erzielt wurde , stellt
einen Buchersolg dar , der in der Literatur aller

Länder sicherlich ohne Beispiel ist. Auch die

Zahl der Uebersehungen bedeutet einen Rekord .
In 29 Sprache »» liegt das Buch bereits vor , die

Gesamtauflage »«ähert sich der dritten Million .

In » einzelnen betragen Die Auflagen : Deutsch
1,000 . 000 , Französisch 440 . 000 , Nordamerikanisch
825 . 000 , Englisch 310 . 000 Tschechisch 81. 500 ,
Spanisch 7o . OOO, Dänisch - Norwegisch 70. 000,
Holländisch 70. 000 , Schwedisch 67 . 000 , Japanisch
50. 000 , Lettisch 23 . 000 , Finnisch 22. 000 , linga -
risch 21. 500 , Polnisch 20 . 000 ; außerden » mehrere
Tausend Jiddisch , Bulgarisch , Rumänisch , Grie¬
chisch, Esperanto und Russisch, katalanisch , kroa¬

tisch , hebräisch >»nd slowakisch. Die cstlstüschen,
portugiesischen , »»krainischen und südafrikanischen
( Kap- Dialekt ) Ausgaben sind ii » Vorbereitung .
Die italienische Ausgabe wurde v e r b o -

t e n.

Rach ztvanzig Jahren freigelassen . In der

argentinischen Strafkolonie Ushuaia auf
Feuerland ist der Anarchist Siinon Rado -

witzky nach zwanzigjähriger Haft durch einen
Gnadenakt des Präsidenten Jrigoyen frei -
g e l a s s e»» worden . Gleichzeitig ist ihn » ein Aus¬

weisungsbefehl zugestellt worden , dem er bereits

durch Einschiffung an Bord eines Dampfers nach
Uruguay Folge geleistet hat . Radowitzky ist mit

Hilfe von Freunden »»nd Berwandten um die
Einreiseerlaubnis »»ach beit Vereinigten Staaten

bemüht , »vo seine Elter »» in Milwaukee leben .
Seine Begnadigung stellt eilten Präzedenzfall dar
und ist in der Hauptsache auf die jahrelangen
Bemühungen der Gewerkschaften
»»>»d Arbeiterorganisationen zahlreicher Länder

zurückzuführcn . Besonders lebhaft hatte sich der

mexikanische GewerkschaftSbund für die Frei¬
lassung RadowitzkyS eingesetzt . Die Geschichte
RadowitzkyS klingt wie ein Äornan .

Im Jahre 1910 wurde er Wege » » eines angeb¬
lichen Bombenwurfes in Buenos Aires , durch
den der Polizeichcf und dessen Sekretär getötet
wurden , zu lvbenSlanalicher Strafhaft in Ushuaia
verurteilt . Kurz vordem Abtransport versucht «
er Selbstmord zu begehen , wurde aber trotz einer

schweren Schußwunde gerettet . Im Jahre 1918

gelang eS ihn », in der Uniforn » eines Wärters
aus der Strafkolonie zu entfliehen und sich auf
ein mysteriöses Motorboot zu flüchte »», «esse »»
Identität niemals festgestellt werden konnte . DaS
Boot brachte ihi » um die Straße von Maghellan
»rach Chile , wo er sich einige Monate lang ver¬

borge »» hielt . Kurz nachher , durch Gcheimveamte
aufgespürt , sollte er verhaftet werden . Irr « ineur
erbitterte »» Feuergefechte tötete er eilten Polizei¬
beamten . Später wurde Radowitzky a»r die

argentinischen Behörden ausgeliefert und nach
Ushaia zurückgebracht .

Aenderungen im Perfonenzugrverkehr . Ab
1. Auni l. 2 . wird Zug 609 in der Strecke Par -
dubitz —Turn a u so beschleunigt , daß er in

Turnau den Anschluß an den Schnellzug 48 nach

Prag erreicht . Zug 609 wird nach folgenden » Fahr¬
plane verkehren : Abf . Pardubitz 16 Uhr 18 Mi»». ,
Abf . Königgrätz 16 Uhr 56 Min. , Abf . Joscfftadt -
llaromkk 17 Uhr 26 Min „ Abf . Alt - Paka 18 Uhr
35 Min . , Ms . Eisenbrod 19 Uhr 10 Min . , Ankunft
Turnau 19 Uhr 38 Min . 2m Zusammenhang mit
dieser Aeuderung wurde auch der Fahrplan folgen¬
der Personenzüge geändert : Zug . 636 in der Strecke

Königgrätz —Pardubitz , Zug 610 Turnau —Alt - Paka ,
Zug 4215 Sadova Dohalic « —Smilice »urd Zug 5611
in der Strecke Eistnbrbd —Tannwald —Schumburg
a. D. Zug 686 Abf . Königgrätz 16 Uhr 38 Min . ,
Ank . Pardubiy 17 Uhr 18 Min . Zug 610 Abf .
Turna » » 17 Uhr 52 Min . , Abf . Eisenbrod 18 Uhr
19 Min . , Ank . Alt - Paka 19 Uhr 8 Min . , weiter
unverändert . Zug 4245 Abf . AokinövcS 16 Uhr
38 Min. , Ank . Smikice 17 Uhr 5 Min . , Zug 5611
Ms . Eisenbrod 18 Uhr 26 Min . , Ank . Tannwalb -

Schumbnrg a. D. 19 Uhr 5 Min . — Der beschleu -
»»igte Zug 609 Pardubitz —Turnau wird in der
Haltestelle LernoÄce durchfahren .

Die Deutsche Laudeskommissto » für Kinderschuh
und Jugendfürsorge in Böhmen hält an » 21. und

22. 2u »ri d. I . in T r a n t c n a u ihren diesjähri¬
gen ordentlichen Bertretertag und den Deut¬

schen Frauentag ab . Für diese Tagungen find fol¬

gende Verhandlungsg «genstäi »de festgesetzt : Sams¬

tag , den 21. Juni , um 9 Uhr vormittags , Vertre¬

tertag : 1. Bon 9 —12 Uhr : Erledigung der satzungs¬
gemäßen BerhondlungSpunkt «. 2. Von 2 —6 Uhr :

Erläuterung der Durchführungsverordnung zum
SchutzanftichtSgosetze betreffend den Schutz der In

fremder Pflege steh «i »den Kinder . 3. Um 8 Uhr
abend « VegrüßungSabend im Augartcnsaale . —

Sonntag , den 22. Äuni um 8. 30 Uhr vormittags
Dausscher Frauentag : 1. Familien - und Heimerzie¬

hung . 2. Die sozialen AusbildungSmöglichkciten für
die Frau . 3. Aussprache .

Theaterskandal . Die Aufführung des gegen di «
Abtreibungsparagraphen gerichteten Tende » zdramaS
„ Cyankali " von Wolf , durch di « Gruppe Junger
Schauspieler von der Barnowsty - Bühn « in Berlin
hat in Basel zu einem regelrechten Theaterskandal
geführt . Werkzeuge der reaktionärsten Kräfte , ins¬
besondere der Kacholisch - Kvrservativen haben die
Vorstellung durch Pfeifen gestört . Darüber berich¬
tet die Basler Arbeiter - Zeitung : „ Mitten im Stück ,
daS Publikum wfrd von den Vorgängen auf der
Bühne gefesselt , cs ist ganz im Banne der Darstel¬
lung , beginnt es schrill zu pfeifen . Zuerst einzeln »
dann im Chorus . Die Masse der Zuschauer reagiert
mit frenetischem Beifall . — Zehn Mimten lang
gchl ' S hin und her vor der offenen Szene . Eininal
pfoift ' S, dann setzt der Beifall «in . So tvechselt es
ab. Schließlich »verden die Ruhestörer ausfindig
gemacht̂ und a>» die Luft gesetzt. Und dann kairn
das Stück , das einen außerordentlich starken Ein¬
druck machte , zu End « gespielt »verden » interessant
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war , daß sich das ganze Publikum einmütig gegen
die Staudalmachcr wendete . Und besonders ausfäl¬
lig ist di « Solidarität der Frau « » » in ErscheinuM
getreten . Alle Klassenunterschiede waren verwischt ,
wenn cs galt , die Leiden und das Heldentum der
Frau zu ' . interstreichen . — Die weiblichen Zuschauer
aus dem Parterre und vom Ballen reagierten ge-
nau gleich , wie di « der „Flohbiihne " und nahmen
dxn ' Ruhestörern jede Resonnanz . Wie feslgastellt
werden konnte , sind di « Skandalszenen von katholi -
scher Seite hervorgeruf «» worden . Diese Art des
Protestes hat sicherlich den Zweck verfehlt , denn sie
wirkte propagairdistisch für das Stück und seinen
Inhalt . "

Küß die Hand , Fran Direktor ! Kürzlich ist in
Chikago Wickler ein Ausbruch eine « Schwerver¬
brechers Passiert , aber die aufsehenerregende Flucht
wurde diesmal besonders witzig durchgeführt . Der
Gauner bereitet « nicht etwa eine Zuchthausrevolte
vor , er bohrte nicht Löcher in die Wände oder stille
die Gitter ber Fenster durch , sonder » seine Aktion
war ganz gewaltlos und ureinfach . Auf bisher un -
erklärte Weife schlich er sich in di « Wohnung
d « s GefängniSdtroktors «in , »richt mn
diesen zu erschlagen oder zu beraube » , sondern ledig ,
lich , um die Kleiderkasten einer „ Ueber -
Prüfung " zu unterziehen . . Der Gauner fand , was
er sucht «: Rock , Bluse und Mantel der
Fvau Direktor , Unverzüglich legte er feine
SlräflingSklcider ab und dir Toilette der Dame an .
Er vervollständigte sie noch durch ein Baar Flor -
strünrpse und sehr elegante Spangenschuh «. Außer¬
dem unterließ er «S nicht , sich Rot auf die

Lippen zu legen und di « Wangen kräftig zu
pudern . Nachdem er dieses Werk vollendet hotten
ging er , tief verschleiert , mit hoheitsvollen Bewe ?

gunge » zur Tür hinaus , wendete sich dem Ausgang
des GefängniShcmseS zu u»»d fand nivgends «in

Hindeririü . MS er beim Portier des - Hauses
vorbcikam , riß dieser vor ih »n di « AuSgangStür auf
und rief mit einem devoten Bückling : „ Küß die

Hand , Frau Direktor ! " Unter solche»» Ehren ,
bezeigungen also gewann der Sträfling seine Frei¬
heit wieder und ward seitdem »licht mehr gesehen.
Er zeigte sich aber als ein Mann von vollendeten
Manieren , denn «in paar Täg « später »"»brrbrachte
der Postbote der Frau GefängniSdircktor ein Paket ;
sie öffnet « «s und darinnen lagen alle die Klei¬
dung s stücke , die sich der AülSreißer aus ihrem
Kasten entlohnt hatte . Dabei ein Zettel mit dem
Text «: „ Besten Dank ! "

Hexenverbrennnng in Amerika . Der Präsi¬
dent der Bereinigten Staaten hat MsS . Bür¬
gest , die kürzlich vom Schwurgericht deS Staa¬
tes Michigan zum Tode verurteilt worden ist, zu
lcbenSlänKichem Zuchthaus begnadigt . Mss .
Bürgest hat zusanrme »» »nit ihrem Manne , der
später Selbstmord beging , eine Nachbarin , die
Witwe Fairschild , tvege »» ihres angebliche »
„bösen Blickes " ermordet und verbrannt . DaS

Verbrechen spielte sich in einer kleinen Stadt des
Staates Michigan , in Kalamazoo , ab . Als der

Sohn des Ehepaares Bürgest zufällig krank
wurde , kam der Stadtklatsch auf die Vermutung,
daß die Witwe Faivschild an der KranHert
schuld sei. Man hatte sie in Kalamazoo schon
lange in » Verdacht , daß irgendetwas bei ihr
nicht mit rechten Dinge »» zugehe . Sic veran¬
staltete okkultistische Sitzungen , ließ die Tische
»vackeln und sprechen , und fromme Leut « be¬

schworen , aus chren » Hause den Leibhaftigen mnn
Kamin herauSfcchren gesehen zu haben . Man
»nied die Nähe der „ Hexe " , ging rhr aus dem

Wege und verabredete heimlich , ihrem Treiben
ein Ende zu machen . Frau Fairschild bekam
eine Einladung zum Essen bei ihren Nachbarn ,
sie kam der Einladung nichtsahnend noch . Seil¬
ven » hat man nichts mehr von ihr geschen und

gehört . Die Polizei schöpfte Verdacht , veranstal¬
tete mehrere Haussuchungen und kam schließlich
auf dem Grundstück der Familie Burgeß den »

Verbrechen aus di « Spur . In der Küche fand
der Sheriff verdächtig « Blntfpuren . Nach und
nach kam. d»e Wahrheit ans Licht. In der Küche
hafte die „Gerichtssitzung " stottgeftrnden , hier
hatte man die arme ■Frau ,Mm Tode verur¬
teilt ", hier war sie ermordet unb verbrannt wor¬
den . DaS Ehepaar Burgeß rechnete sich die

bestialische Tat noch al « besonderes Verdienst an ,
denn so betonte es , Frau Fairschfld habe zahl¬
reiche Me»sschen auf dem Gewissen und . daher ihr
Leben verwirkt . Die öffentliche Meinung , d. h.
die Mehrzahl der bigotten Bewohner der Äadt
Kalamazoo , nahm Partei für die Mörder und
stlchte sie auf alle mögliche Hesse zu entlasten .
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Entgleist . Auf der Strecke Neiv ) ) ork —Montreal

mi Staate Michigan entgleiste ein Persoiicnziig . Der

Ma schinenführer wurde g e t it I c I. Der H e I>

zer
wird vermißt nnd Ist wahrscheinlich

ebenfalls io ». Nenn Reisende wurden schwer

verletzt .
Der Ferienaustausch deutscher Kinder gegen

tschechische wird auch Heuer durch die Zemstä prüzd -

ntnovü pö- e ( Ferlenfürsorge ) I « Prag II . , Jung ,

maimova nam . 20, vermittelt .

Wildwest . I » Lrpanto im Staate Arkansa «
fant ea zu einer Schießerei zwischen zwei miteinan¬

der rivalisierenden Banden , die sich mit Alkohol¬

schmuggel befaßten . Bier Personen wurden getütet .
Neun Peisoneu, . die dem Kampfe znsahen , wurden

verwundet . Ein Polizeibeamtc erschoß einen der

Bandenfnhrer.

Lelenchtungrlchwlerlgketten im
Rachwerkehr .

( Flugzeug — Auto — Eisenbahn . )

Die Beschleunigung des ZcitteinpoS , die stündige
Wermehrnng der Arbeitsintensität , hat int Zeitalter
etr Maschinen zu immer weiter fortschreitender Per -

längerung des Tage », zur Uebcnvinvung der Macht

gefühlt . Für den Verkehr ist heule die Benutzung
der Nacht geradezu eine Lebrnsnotwrndigkett . Das

Schulbeispiel dafür ist der Luftverkehr , der hcuic nur

deshalb nicht voll konkurrenzfähig dem Eisenbahn¬

verkehr gcgenübersleht , weil cs ihm an den nolwen

digen mit Nachtbefenernng versehene » Linien seh ».

Die Hauplsorderuug der Lufthansa besieht im Aus¬

bau dieser Linien . Man braucht mehr Licht und da «

gleiche gilt heute bereit » vom Verkehr in den Groß ,

sladtstraßcn. .
Insbesondere die Antofahrcr wissen ein Lied

von den Gefahren zu singen , die durch die mangcl -
haste Beleuchtung der häufig stark belebten Ber .

kehrtstraßen entstehen . Ganz besonder » dringlich
aber ist die Forderung nach mehr Licht läng « der

lkisenbahnstreeken . Wieder und immer wieder errri -

chen un » die Nachrichten von schweren Automobil .

Unfällen an Eisenbahniibergängen , die lediglich dar -

auf zurückzusühren sind , daß noch immer an diesen
Eisenbahnübergängen die notwendige Beleuchtung
der Signale fehlt . Gerade für die Eisenbahn ist

heule die Vermehrung der Beleuchtungsanlagen , ist
die Forderung „ Mehr Licht ! " die dringlichste For¬
derung de » Tage ». Da » gilt auch für dir Lokomo¬

tiven selbst, die heute häufig mit so mangelhaster
Lichtanlage versehen sind , daß der Lokomotivführer
nicht in der Lage ist, die Strecke genügend weit z »

übersehen . Jeder Automobllfahrcr weiß , daß er in

der Dunkelheit seinem Wagen nur eine solche Ge¬

schwindigkeit geben darf , daß sein Bremsweg nicht
länger ist al » die Strecke , die sein « Scheinwerfer er¬

hellen , damit er beim Anftauchen eine » Hindernisse »
int Lichtkegel noch rechtzeitig zum Stehen bringen
Mnn. . . z' .

-

Für die Eisenbahn hat seltsamerweise diese ganz
natürlich « Forderung noch nicht überall sich Geltung
»erschafft. Zwar sind die früher für die Fernbcleuch -
lung der Strecke verwandten Petroleumlampen im

Lause der Zeit schon fast überall durch Fettga »,
Aischga» oder GaSglühlich » ersetzt worden , bei der

snljchrcitenben Entwicklung der Elektrotechnik ist eS

aber eigentlich unverständlich , daß um « auch für

diese Zwecke den elektrischen Strom verwendet . Tic

Schwierigkeit lag bisher darin , daß man mit Bat¬

terien , die auf End - oder ZwischenbahnhSsen aus¬

gewechselt und aufgeladen werden mußten , die Aus-
geb « nicht einwandfrei lösen konnte . Man zieht «»

deshalb , neuerdings vor , den Strom auf der Lokomo¬

tive selbst zu erzeugen . Die ersten Versuche dieser
Art stammen schon au » der Jahrhundertwende . In

den letzten Jahren hat " nun nach gründlichen Ver¬

suchen die A. E. G. eine Kleinturbine geschossen und

gleichzeitig durch Verwendung eines schnellaufenden
Generator » ein Zahnradvorgelege überflüssig ge¬

macht . Auf diese Weis « wurde auch die Schwierig¬
keit de » Gewichte «, da » nun erheblich vermindert
Ist, übertvunden . Mit Hilfe dieser Anlage kann man
nun nicht nur die Lampen an der Stirnwand be¬
leuchten , sondern auch die Meßinstrumente nnd Was»
erstandanzeiger der Lokomotive selber . Der Führcr -
tand muß natürlich dunkel bleiben , damit Führer

nnd Heizer bei der Beobachtung der Strecke In keiner
Welse geblendet werden . Gleichzeitig hat man aber
ans seder Selle der Lokomotive über dem Triebtverk
se nach der Anzahl der Achsen , zwei oder drei Lam¬
pe » angebracht , die e» dem Lokomotivführer ermögli¬
chen , auch bei Regen und Sturm die Maschine
gründlich zu untersuchen und zu schmiere ». Außer¬
dem gestatten wasserdicht gekapselte Steckdosen an

Bom Thcaterpublikum dierseit » und senseit »
de « Ozcan » bedankt und bewundert , durch Titel
nnd Würde » geehrt , begeht M a x Reinhardt
dir 2. 1. Wiederkehr de » Tage » , an dem er di « Lei¬
tung de » Deutschen Theater « zu Berlin ,
der damals wie heule repräsentativsten Bühne de »
Reich », übernommen Hal . Der Erfolg , der ihn aus
den Direkllonrsessel Otto Brahms geführt hatte ,
ist ihm bl » auf diesen Tag treugeblieben , der Ruhm ,
den der jung ? Bühnenleiter mit seinen bahnbrechen¬
den ersten Regielcistungrn errungen , hat sich In die -
k«n zweieinhalb Jahrzehnten nicht vcrslüchiigt , son¬
dern al » dauerhaft erwiesen und immer wieder von
neuem bestätigt . Noch heute gibt Max Rclnhavdt
der Reich - Hauptstadt ihre überrageude Bedeutung
in der intcruationalen Welt der Bühne ; seine Aus¬
führungen strahlen dieselbe magische Anziehungskraft
aus einheimische und fremde Theaterfreunde au » wie

einst ; di « von ihm inszenierten Ausführungen sind

Ereignisse , die für eine ganze Spielzeit Gesprächs¬
stoff geben , die d«r Berliner . gesehen haben muß "
und di « den Fremden auch die weit « Reis « nicht
verdrießen lassen . Welch «in Wunder in einer Zeit ,
in der die soziologische Funktion de » Theaters zu¬

mindest fragwürdig geworden ist , in der die Bretter

nicht mehr , wie einst , die W« lt bedeuten , dies« Welt

mit ihren großen geistigen Auseinandersetzungen und

Entscheidungen . Reinhardt » Werk bleibt von dem

tiefgehenden Wandel der Dinge unberührt , in seinen

Häusern gibt e» keine Iheatermüdigkeit , und ist

auch die Quell « dramatischer Dichtung säst versik -

keu , sein künstlerischer Genius besitzt den Zauber¬

stab , der an den Felsen schlägt und aus dem sprö¬
desten Stoss eine Fülle der Gesichte , der Anregun¬
gen , der künstlerischen Ersüllungen , der seelischen
Befreiung , der Genüsse für Auge nnd Ohr hervor¬
holt .

Denn immer noch verdankt er den Erfolg , di «

Geltung sein «» künstlerischen Werke » , seine von

jeder Zeitftrömüng unbeeinflußte Wirkung dem ge¬
nialen Berständni » für die magisch «» Kräfte . de »

Theater ». Er hat sich selbst einen . eingeborenen
Theatermenschen " genannt , er hat e» in seiner Tri¬

umphnacht vor vier Jahren , in der er , von Jubel
und Dank umrauscht , fein Silberjubiläum al » Büh¬

nenleiter feiert «, rin „hohes , unverlierbare » Glück "

genannt , daß «r , „ immer spielen konnte , immer

spielen durfte " . Darum weiß er auch , daß da »

Theater unsterblich ist , daß der Film , mag ihn die

Technik bi » zur letzten Finesse vervollkommnen und

lebensecht machen , niemals diese geheimnisvolle
Verbindung mit dem Zuschauerraum knüpfe » wird ,

durch die sich der Schauspieler dem Publikum ver¬

bunden , befeuert und gesteigert fühlt . Max Rein -

Hardt , der selbst au » der Schule de » Naturalismus

hervorgegangen war , hat «inst den Puritanismus
von der B- ühn « verbannt und dem Thealerspiel den

Reiz der Sinne , der Farbe , des WortrS , der Musik

zurückgegeben . Diese Wirkung ist zeitlos , erprobt

verschiedenen Stellen der Lokomotive da » Anschließen
von - Handlampen . Tas Wichtigst « abrr bleibt di «

Möglichkeit der Stromversorgung eine » großen
Scheinwerfers .

Während man in Amerika längst von diesen
Schelnwrrfereinrtchtnngen Gebrauch macht und sie

allgemein verwendet , haben wir in Deutschland noch
bisher fast völlig darauf verzichtet , obwohl in letzter
Zeit bei der Vermehrung de » Antomobilverkehr »
sich die Notwendigkeit der Anwendung solcher Schein¬

werfer mehr nnd mehr bemerkbar gemacht hat . Der

Autofahrer wird selbst an ungeschützten Bahnüber -
gängen da » Hcrannahen de » Zuge » sofort bemer -
ken können , wenn diesem ein großer Scheinwerfer -

lichtkegel voran - eilt L. Engelhardt .

sich an Menschen aller Epochen und Zonen ; denn

sie rührt an da « Menschcnhcrz selbst .
Wenn man Max Reinhardt « künstierijckren ' Weg

überblickt , so zeigt sich, daß er von allem Anfang an

sein Ziel klar vor Augen gesehen Hal . Sein Dra¬

maturg , Artur K aha ne , hat einmal ein Gespräch
ausgezeichnet , da » er mit Max ' Reinhardt im Jahr «
1902 halte und tu dem der künftige Theaterdirektor
sein Programm in allen Einzelheiten präzisierte .
„ Was mir vorschwcbl " , sagt « Reinhardt damals , . ist
«in Theater , da » den Menschen wieder Freude gibt .
Dao sie au » der grauen Alltag - misere über sich
selbst hinaussührl , in eine heitere reine Lust der

Schönheit . Ich fühle c», wie «» die Menschen satt
haben , im Theater immer wieder da » eigene Elend
wiedcrzusinden und wie sie sich nach helleren Far¬
ben und nach einem erhöhten Lebe » sehnen " . Da »

hieß für Reinhardt nicht auf di « großen Errungen -
schäften der naturalistischen Schauspielkunst , auf die
von ihr erreichte Wahrheit und Echtheit verzichten .
Er ist stets dankbar für das gewesen , lva » er dieser
Schule zu verdanken hatte . Aber er wollte si « wei -

tcrführen , über Zustand »- und Umweltschilderung ,
über Gesellschaftskritik hinaus , den höchsten Grad
von Wahrheit und Echtheit au das rein Mensch -
liche tuenden , in einer tiefen u » d verfeinerten Lee

lenkunst , er wollte da » Leben auch von einer ande¬
ren Seit « zeigen al » der pessimistischer Verneinung ,
aber ebenso wahr und echt auch im Heiteren und

erfüllt von Farbe und Licht . Sein Programm hieß :
An seine Schauspieler die höchsten Ansprüche stellen ,
di « Kunst der Sprach « wie ni « zuvor pflegen , uner¬

müdlich an ihr arbeiten , bi » man wieder di « Musik
d«» Wortes hören sollte . Er dachte sich ein kleine »

Ensembl « der besten Schauspieler ; intim « Stücke ,
von guten Schauspi «l «rn gut gespielt ; bi » in die

kleinste Roll « nicht mit einem guten , sondern mit
dem dafür besten Schauspieler besetzt und so sorg¬

fältig tinstubiert , baß die stärkst «« und auSeinan .

strebenden Jltdividnalitäten wie in einem Akkord

zusammcnkläNgen . Dl « Besten der Publikum » lollten
sich sagen : In diese » Theater , kann man immer

gehen , was auch gespielt wird ; man kann sich dar -

auf verlassen , daß hier nur das Beste und auf
die beste Ar : geboten wird . Wenn «S Worte gibt ,
in die man da » Geheimnis der Rcinhardtschcu

Kunst fassen kann , so hat si « der große Magier der

Bühn « am Anfang seiner Laufbahn selbst auSge -

sprock ) rn . Er kannte kein bestinlmteo literarisches
Programm ; er beschränkte sich nicht daraus , aus

seiner Bühne Nmmnermuftk zu pflegen , seine künst¬

lerischen Ziel « verwirklichte er ebenso in gewaltigen
Ätassenszmrn wie im alten Mysterienspiel und in

der klassischen Operette . Er hat endlich da » Erbe der

klassischen Dichtung treu behütet , denn «r hält die

Klassiker für den heiligsten Besitz de » Theater » ; für

ihn beginnt Schauspielerkunst erst da , wo sie sich
an den klassischen Aufgaben bewährt .

Der groß « Regisseur wurde in eine Zeit hin -

Der Erneuerer des deutschen Theaters .
8it « Jubiläum Mar Meinhardts am 88 . Mai .

Bon Dr . Christian Rodegg .

Wer ist der Wird « » ?
Bon Heetor Hutt .

„ Nun ? " fragte George . *

„ Nun ? " wiedcvholte ich und legt « da » Buch
aus der Hand .

„Saft du gar keine Vermutung ? "
„Einstweilen noch nicht . Aber eS kann nicht

allzu schwer sein , den Schuldigen zu ermitteln ,
wenn wir jeden , der unmöglich den Mord be¬

gangen Haben kann , ausschalten . Auf dies « Weise
erleichtern wir und da » Nachdenken beträchtlich . "

„ Die Schwierigkeit ist ", meinte George , „daß
der Täter aus den verschiedensten Bctveggründrn
gehandelt haben kann . Fast jede Person , di « in

diesem Buche vorkoinint , hätte irgendein Motiv

gehabt, um Jäspar Gaunt zu ermorden . "

,,M « dem auch s«i , wir müssen den Täter

ermitteln , bevor wir den versiegelten Teil des

Kriminalromans in Angriff nehmen . Beginnen
wir also damit , die nnverdächtigen Personen
auszuschalte »! Die Frau des Ermordeten , Mary
Gaunt , zum Beispiel . "

George nickte beisällig . „ Tic hat gewiß
Nichts mit dem Morde zn tun . Sie befand sich
ja im gleichen Raume tvi « ihr Gatte , ' al « der

Schuß abgegeben wurde . Du kannst sie also
ruhig ausschaften . "

' „ Dann war « » vielleicht ihr Liebhaber Ne -

tzikl« Strange . "
. „Unmöglich . Ter Schuß wurde ja au »

feinem Revolver abgefeuert . Tos steht doch fest. "
„ Dann kommt er also auch nicht in Betracht .

Wer vielleicht Jaspar Gaunt » Mündel , Fräu -
lein Lockyer . . . "

„ Das Mädchen , da » stet » mil ihrem Säug¬
ling im Arme herumgeht ?".

„ Ja , sie könnt « e » getan haben . "
„Ausgeschlossen ! Gaunt hat ihren Säugling

enterbt . Und überdies hat Fraulein Lockyer , wie !

du dich doch erinnerst , vor drei Zeugen ge -

schworen , Jaspar Gaunt umzudringen . "
„ Da » habe ich vergessen . Entschuldig ! Dann

kommt sie bestimmt nicht in Betracht . Wir koni -

men jetzt zu Morton Foster , von dem Gaunt

immer Gew erpreßte . Vielleicht , daß Foster . . . "
„ Immer unsinniger und unsinniger ", unter¬

brach mich Georgi . „ Du weißt doch , daß Gaunt

einen Brief in Händen hatte , durch den Foster
eiries Verbrechen » überführt wird , daß Foster
gezwungen gewesen war « , außer Land « » zu

geyen , wenn er in der Mordnacht nicht in den

Besitz' de- Schriftstücke » gelangt wäre , und daß
der Brief in Jaspar Gaunt » Tresor fehlt «. . . "

„ Stimmt . Foster kommt also nicht in Be¬

tracht . Was ist mit dem Portier ? "
- „ Manchtttal muß ich an deirien Verstandes¬

kräften zweifeln . Dtt weißt doch, daß der Por¬
tier kein anderer al » der verkleidete Painto » ist ,
den Gatmt vor Jahren in » Gefängnis gebracht
hat , und daß Painton nur fiir feine Rache lebt «.

Wie kann es also der Portier gewesen sein ?"
„Unmöglich . Du hast recht . Bleibt also nur

das Stubenmädchen , das . . . "

„ Da » bereit » dreimal versucht hat , Gaunt

umzubringen , indem es ihm gemahlene » Glas

in « e Speisen mengte . Natürlich war e » da »

Stubenmädchen , natürlich ! "
„ Muß also ebenfalls ausgeschaltet tvevden .

Bleibt nur der Detektiv . Und der hat keinerlei

Beweggründe , Gaemt zu ermorden . "

„ Eben deshalb ist er der Täter ! "

„ Nein " , sagte ich, „ er ist ein entzückender
Detektiv . Er ist so lustig , „»acht immer Spässe
und spielt mit dem Baby . Ich habe noch nie

gehört , daß ein lustiger Detektiv « in Mörder ist . "

„ Er ist der Mörder . Ich versichere e » dir " ,

wiederholte George . „ Er nmß es sein . Er ist
der einzige in dem Roman , der kein Motiv hat ! "

„ Dteine Theorie ist ", sagte ich hochmütig ,
„ daß niemand anders als Fräulein Lockyer
Gaunt ermordet hat . "

„ Hahaha ! Hat sic vielleicht ihr Baby in der
Garderobe abgegeben , während sie den Schuß
abfeuerte ? "

„ Das ist der spritzende Punkt ! " rief ich . „ Sie
ist ein sympathischer Charakter . Jedesmal , tvenn

sie mit dem verdammten Säugling herumspaziert ,
erregt sie unsere Sympathie und unser Mitge¬
fühl . Niemand kann auf die Bermntung kom¬

men , daß sie Jaspar Gmmt erinordet hat . Und

deshalb i st sie die Schuldige ! "
George war offenbar bewegt . Aber er ließ

sich von seiner Ansicht nicht so leicht abbringen .
„ Der Detektiv war e » ! "

„- kein , Fräulein Lockyer ! "
„ Gibt es fönst jemanden in dem Buche , der

kein Motiv zur Tat Hai ? "
„ Kommt sonst jeniand in dem Roman vor ,

der unmöglich der Mörder gewesen sein kann ? ! "

„ Oeffne ihn ! " schrie George heiser . „ Oeffne
den versiegelten ' Teil des Romans ! "

Ich öffnete . Ju rasender Hast überflogen
tvlr das Schlußkapitel . Dann legten wir da »

Buch beiseite und starrten uns fassungslos an .
In dem Buche ka >n eine Person vor , di « n o ch
weniger Beweggründe zur Tat hatte als der
Detektiv .

E » Ivar auch nicht Fräulein Lockyer . SS
>var ein noch unverdächtigerer Charakter . Jä «
wohl , lieber Leser , du hast eS erraten . Wir leidet

nicht .
Cs war das Baby ! !

( Wu8 dem Englischen Übersetzt vnn Lev, kl orten . )

eingestellt , in der der Spielleiter in den Vordergrund
trat , weil es ein « dramatisch « Produktion im cigenl -
lichen Sinne de » Worte » nicht gab . An ihrer Stelle

blühte «ine ost sehr wertvolle , aber thealerfrcmde
Literatur , die de » Spielleiter unentbehrlich machlc .
Reinhardt s«lbst Hai dir » als di « . höchste Erfüllung
des Theaterspiels " bezeichnet . Seine Meistcrregic
tonnte literarische Belanglosigkeiten , in « inem köst¬
liche » Rahmen geboten , erhöhe », aber auch die

Stücke , di « solcher Stütze nicht bedurften , hat er

erneuert , verjüngt , belebt und , «in Dichter der

Sinne , noch einmal neu grdichtrl .

Mar Reinhardt , der Sohn des VerlagSgehiljen
Goldman » in Baden bei Wien , begann als
Schauspieler . Im Gegenteil zu manchen Prominen¬
ten der deutsche » Bühne von heute hoi er Ent »

täuschungen , Schwierigkeiten , Verkanntsein nicht zu
überwinden brauchen . Frühzeitig holte ihn Otto
B r a h m aus Salzburg nach Berlin , wo er mit
kleineren Rollen begann , durch die sorgfältige Ans -
arbeitling seiner Figuren dem ansgezelchncten Men¬
schenkenner . Brahnr rasch aussiel nnd bald mit
größeren Aufgaben betraut wurde . Zwischen dem

reifen , erfolgreichen Bühnenleiter und dem jungen
schauspieler blühte bald enge Freundschaft ankz
Reinhardt , der mit Vorlieb « Menschen darstellte , Ml
um ein Vielfache » älter als er waren , spielte sich
schnell in die erst « Reihe der Charakterdarsteller des

Deutschen Theaters . Ter Theaterdirektor Reinhardt
nahm dann seinen ' Ausgang vom Brettl . Seine

liierarisch -parodistische Bühne „ Schall nnd Ranch "
machte rasch ihren Weg , und eines Tages , nach der
erfolgreiche » Inszenierung von Gorkis „Rachtafyl " ,
hatte Berlin ein ernstes Theater mehr . Bald siedelte
Reinhardt ins Neue Theater am Scküfsbauerdamm
über , wo «r bereits in größerem Rahmen seine
künstlerische Eigenart entfalten konnte . Anssührun -
gen von Wildes . Salome " , von Maeterlincks „ Pel -
lcas und Melisandr " , Shakespeares . Sommernachls -
träum " wurden hier zum Auftakt der Erneuerung
de » deutschen Theaters , di « an dem Tage vollkom
men wurde , als der damals erst ztvriunddreißig
jährige Bühnenleiter vor nun einem Vierteljahrhiiii .
bett in das ehrwürdige Haus einzog , das auch »nier
Max Reinhardts Zepter seinem Namen „Deutsches
Theater " allezeit Ehr « gemacht hat .

M » MW M MM
Verschärfte Konkurrenzkämpfe in der

tschechoslowakischen Schwerindustrie .
Bruch zwischen Avnobank und Skodawerken .

Innerhalb de » tschechoslowakischen Finanz¬
kapitals und den in seiner Interessensphäre ge¬
hörenden Jndustriekonzernen vollziehen sich in
de » letzte » Wochen gewaltige Nnischichtiinaen .
Die unlängst erfolgte Wahl des markantesten
Vertreter » des Bankkapitals , des Oderdirektvrs
der Äivnobank zum Präsidenten des tschechoflo
wakischen Jndnstriellenverbandes hat auch
äußerlich die völlige Abhängigkeit der . Industrie
vom Finanzkapital aufgezeigt . Ter neue Präsi¬
dent de » Jndnstriellenvcrbandes hat auch in
seiner Rede , in der er den Addon der Jndnslri - ?
als notwendig hinstellte , die Perspektive der

nächsten Zukunft umrissen .
Der Konzentration - Prozeß im Bankwesen

wird vom Finanzministerium aktiv unterstütz »
itnd die durch Fusion dreier Banken erfolgt «
Schaffung einer neuen Großbank , der Anglo -
Tschechoslowakischen Bank , wird mit Recht als

Schachzug des Finanzministeriums gegen die
Livnobank gedeutet , deren Monopolstellung da¬
durch erschüttert werden soll . Durch diese Ent .
Wicklung im Bankwesen ist auch der schon lange
Zeit andauernde Kampf der Sivnobank u » t die
Majorität in den Lkodawcrken in ein neues
Stadium getreten , welches eine Verschärfung der
Konkurrenz in der tschechoslowakischen Schwer¬
industrie bedeutet .

Es ist kein Geheimnis , daß an der Schaf -
fttng der Anglo- Tschechoslowakischen Bank auch
der Generaldirektor der äkvdawerke Loevenstein
hervorragendeil Anteil genommen hat . Die Be¬

mühungen deS Oberdirektors Preiß , die Aktien¬

majorität der Skodawerke von ihren » jetzigen
Majoritätsherrn , Schneider - Creuzot , an sich z>l
bringen , sind endgültig gescheitert . Die Livnv -
batik antwortet mit Borsenmanövern gegen die
beiden zum Schneiderkonzern gehörenden Unter¬
nehmen , Skoda nnd die Berg - und Hüttenwerk¬
gesellschaft. Die skodaaktien verzeichnen an der
Börse einen rapiden Rückgang . Am gestrigen
Tage ist der Bruch der Livnobank mit de »
Skooawerken auch formell vollzogen worden . I »
der heutigen Verwaltungsratsitzung lvurde ein
Brief deS Oberdirektors Preiß , vorgelesen , in
welchem , er mitteilt , daß er auf seinen Sitz im

Berlvaltnngsrat der Aodawerke resigniert und

gleichzeitig bekannt gibt , daß er zum Präsiden¬
ten oer Böhmisch - Mährischen - Kolben - Da -
nök , der zweitgrößte » Maschinenfabrik der Tsche¬
choslowakei, vor ' eschlagen wurde .

ES steht »Uso in nächster Zukunft ein ver¬
schärfter Konkurrenzkampf zwischen diesen bei¬
den Jndustriekonzernen , die noch vor Jahre » -
frist über FusionsniHglichkeite» verhandelten , be¬
vor . Die Nntcrnchnien ' bereiten sich auf diesen
Kampf durch gesteigerte Rationalisierungsmaß¬
nahmen vor , ine bei Skoda bereits zu beträcht¬
lichen Arbeiterentlassungen führten .
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Sozialistische Jugend Prag .
Sonntagwanderung nach Sdatz - Os « ( p»d

Ikalon ) . 1. Partie : Rachtwanderung

durch da « Kaiakbochtol . Treffpunkt Samstag

S Uhr 30 beim Mafarhkbahuhos . ( Eingang ) .

Röchttgung in Zelten ! Decken mitnehmen ! S.

Partie : Wanderung ab Dutnik - Lo »

denice »2vta ) - Ian . Iresipunkt Sonntag um

8 Uhr 30 Smichover vahnhos . Ptinttlich sein !

Legitimationen mitbringen ! Fahrtspesen zirka

7 Kronen !

Kunst und Wissen .
Feodor Schaljapin tritt in Prag zum ersten

Mal « al « Operngast in der Oper „ Poris Go¬

dunow " mit dein Slowakischen Nationaltheater am

5. Juni im Theater . Barietü aus . Dirigent
Otkar Nedbal .

Spielplan de « Reuen Deutschen Theater «.

Freitag ( 192 —t ) , halb 8 Uhr abend « : „ Der
König " — „ Die lächorlichen Zierpup .
pen " SamStag ( 198 —1 ) , 1 % Uhr : „ Di e Be¬

lehrung de « FerdyS PiSIora " . Sonntag
( IM —8 ) , 1 % Uhr : „ Dalibo r " . Montag ( 195 —8) ,
7 % Uhr : „ Panne um Mitternacht " .

Spielplan d«r Kleinen Biihne . Freitag : „ Die
Bekehrung des FerdyZ PiStora " . SamS -

lag : „ Trio " . Sonntag : „ Die Sache , die sich
Liebe nennt " . Montag : „ Die Bekehrung
de « Ferdyii PiStora " .

All » W * WkMk
Arb etterradfahrerbun d ^ Solidarität "

86 . 000 neue Mitglieder . — Bundessest in Dresden .

Schon oft ist an dieser Stelle die Arbeit des

deutschen Arbeiler - Rad . und Kraftfahrer - Bunde «
„ Solidarität " gewürdigt worden . Heute kön¬

nen wir wieder Erfreuliches von der größten Rad -

sahrervereinigung der Welt berichten .

. Hervorzuheben ist der ständige Mitglieder - ««,
gang : allein im letzten Jahre vollzog „Solidarität "
«6 . 000 Neuaufnahmen , so daß jetzt über 211 . 000

Mitglieder gemustert werden können . Dank
der Opferfreudigkeit ihrer Mitglieder sind die ein -

Zeinen Ortsgruppen in der Lage, ständig ihren
Saalmaschinenpark vergrößern zu könnnen . 2600

Ortsgruppen besitzen 16 . 500 Taatzwei - und 1500

Saaieinräder , die den Wert von 2,225 . 000 Mark

repräsentieren . Uoberhanpt wild der Saalsport be¬

sonders gepflegt : so kauften im Jahre 100 OrtS -

gruppen 1882 Frischauf - Saalräder , für die 236 . 000
Mark erforderlich waren . In den Reihen des Bun¬

des befinden sich 1275 Radpolospieler , 5600 Rad .

ballspieler und 30 . 000 Reigensahrer , bzw . Reigen «
fahrerinnnen . Zahlen , die von keiner bür .

gerlichen Organisation — trotz Unter¬

stützung durch Industrie und Handel — erreicht
werden . Auch in der Sparte des noch nicht

lange gepflegten Bahn - nnd St raßen spart «
ist ein Anfstieg zu verzeichnen ; 111 Ortgrupperr
nrustern 525 Bahnfahrer , 551 Ortsgruppen 2700

Straßenfahrer . Selbstverständlich wird nach wie

vor das Ferienwandern stark beachtet , wie ander¬

seits auch die Motorsohrer zu ihrem Rechte

kommen . Bon den insgesamt 5003 Ortsgruppen

haben 2685 Ortsgruppen 21 . 510 Motorfahrer .
Eine gewaltige Heerschau veranstaltet

„ Solidarität " in den Tagen vom 25. bis 27. Juli
In Dresden . Mr diese « BundeSfest ist in der

Stadt ein Platz gepachtet worden , der für den Aus -
enthalt von 109 . 000 Personen hergerichtet wird .

Dort werden unter anderem auf einer betonierten

Zahrfläche 1000 Reige, «fahrer ihre sportliche Arbeit

leigen . Parkplätze für 3000 Saalräder , 10 . 000 Stra¬

jenräder und 5000 Motorräder müssen geschaffen
werden . Mit dem Fest verbunden ist ein Treffen
der Jugend , für die ein besonderer Platz reserviert

ist . Die Jugend wird auch ein Sprechchonverk „ Bom
anderen User " — gespielt an beiden Usern und aus
der Elbe selbst — zur Aufführung bringen All «?
In allem verspricht das Fest , das mit einem Wasser .

Prachtsenerwerk schließt , ein Ereignis ersten Ran -

geS Im Arbeitersport zu werden .

Arbeitersport und Bölkerfriede « .
Am 1. Juni 1980 veranstaltet die sozial ! -

stisch « Partei vom Haut Rhin in Gemeinschaft
mit Ge >o e r k s ch a s i, Ge n o s sse n sch a f t und

Arbeitersport in M ü h l h a n s e n eine große
internationale Friede n » d emo n st r a -

tion der oberrheinischen Treiländerecke ( Baden ,

Schweiz und Oberelsaß ) . Tausende von Arbeitern

werden zu dieser Manifestation erscheinen , um für

Bölkerversöhnung und für Erhaltung eines dauern ,

den Frieden « zu demonstrieren .
Auch die Arbeiterfportler werden Lnßerst zahl ,

reich vertreten sein . Mehr al « 800 Naturfreunde
ind angeineldet . Die Vereine de « Bezirke « Ober -

elfaß de « Freien Arbeiter - Turn - nnd Sportbunde «
werden geschlossen am Umzug teilnehmen . Am Abend

findet im großen Festsaale ein Knnstturnertvetl -

bampf statt zwischen den Arbeiterturnern von Ober ,

baden , Schweiz und Oberelsaß . Auf dem Sportplatz
de « Mühlhanser Arbeiter - Fußballverein « sind inter .
national « Freundschaftsspiele vorgesehen .

All « diese Veranstaltungen werden zeigen , daß
di « Arbeiterfportler mit an erster
Stelle marschiere », tvenn es gilt in Gemein¬

schaft mit den anderen Organisationen der sozia -
liftischen Arbeiterbewegung für gemeinsame
Ideale z» lämpfen .

Neue » au » dem lettische «
Arbeitersport .

In Riga fanden internationale B o r w e 11 -

kämpfe statt , an denen sich 25 lettische , vier

estnische und pvei deutsche Arbeiterboxer beteiligten .
Der lettische BnndeSineister im Schwergewicht ,
Kleesberg , kämpfte seinen 100. Boxkampf und siegte

gegen Pelzer - Tilsit iTentschtand : . Die Veranstal¬

tung , die im rigaischen Zirkus vor sich ging , war
von 1500 Zuschauern besucht und wurde zu einem
dollen Erfolg .

Die lettischen Leichtathleten haben trotz
ungünstigen und lallen Wetter « ihr « Vörbereitun -

gen für da « belgische und Aussiger Bundes¬

fest begonnen . Am 1-1. Mai fanden die ersten
Ausscheidungswettkämpfe statt . Bo » den Resultaten
interessieren besonder «: 100Meter : Udris 11 . 6 Sek . ;
1500 Meter : Baltin 1: 20 . 3 Min . ; 4X200 Meter -

Stafette : 1: 89 . 5 Minuten ; Diskuswerfen : I

Röbeschniek » 35 . 39 Meter . 60 Rleter ( für Frauen ) :
Bogel 8. 6 Sekunden .

Tie BnndeSnwisterschafl im Fußball hat in

der A- Klasje begonnen . Es kämpfen miteinander

die sechs stärksten Mannschaften der Kreise . Man
trainiert auch eifrig für die Länderfußballwett -
kämpfe Lettland —Estland ( am 8. Juni in Tallin )
und Deutschland —Lettland (3. August in Riga ) .

Auch die Radfahrer haben mit ihren Wett »

känrpsen begonnen und trugen Straßenrennen aus .
Bon den Resultaten sind nennenswert : 5 Kilometer :

Janson 8: 07 . 4 Min. , Karatigin 8: 07 . 7 Min. ; 3 Kilo¬

meter ( für Frauen ) : LIschmann 6 Min . Die zwei

basten lettischen Radfahrer werden im JuU nach

Dresden zum Bnndesfest de « deutschen Arbeiter -

Rad - und Krastfahrerbuiche « „Solidarität " entsandt .
' Im Turnen geht e« ebenfalls vorwärts .

Ter erste Turner st ädte wettkam Pf in Lett -

laich fand statt zwischen Riga und L i b a u. Riga
legte mit 217 . 75 : 229,62 Punkten . In Riga fand

eine KreiStneisterschaft in « Tn - rnen statt . Der beste

Turner war R. Senakol « von Riga - Zentrum , der

von 100 zu erreichenden Punkten 94 errang .

LerrinslUlchrichtt «-
x- gf &lfes . Ortsgruppe Prag . Sonntag ,

den 1. Juni : Zus . M8 Uhr , Wil -

sonbahnhof , nach Senohrab , Krasna
Hora ( Rundblick ) , Beueschau . Führt

y’ jRgggjSZ Fleischer . — Tagung der Winter -

Touristen in der Naturfreunde -
Hütte Königshöhe bei Gablonz . Wer mitfahren will ,
sei am Samstag , den 31. Mai um 18 . 40 Uhr am

Wilsonbahnhof . Führer Genosse Strnad . — Zu

PfIngsten nach O r l i k ( Mittlere Moldau ) . Riel -

düng im Vereinsabend . — Zu Pfingsten nach

E i s e n st e i n zum Grenztreffen der Turner , In -

gend nnd Naturfreunde de « bayerischen und de «

Böhmertvalde ». — Große « Naturfreund «. Tressen am

5. und 6. Juli in A u s s i g. Wanderungen durch
da « Mittelgebirge . — Näch ster Verein « -

abend am Donnerstag um 8 Uhr , Caf6 Nizza .
AnSschußmilglleder schon um 7 Uhr anwesend .

*

Naturfreunde . 2. Partie halb 8 Uhr Endstation
der löer in Bysokan . Ausflug nach PoSernie .

Die Tagung der Arbeiter - Winter - Tourifte » in

der Tschsl. Republik findet am 31. Mai und 1. Juni

im Nattirfeundeheim KönigShöhe statt . Am Sams¬

tag abend « werden Barbera lungen . gepflogen . Sonn¬

tag früh nm halb 8 Uhr beginnt die Tagung .

Dealsthe sozialdemokratisffie
Bezirksorganlsailon in Prag .

Montag , den 2. Juni , um 8 Uhr abends
im kleinen Saale des Deutschen Handwerker¬
vereins in Prag lt . , Snietky 22 ,

Partei -VersaBunlanfl mit Vortrag
über : „ Die Bilanz der Regierungs¬
koalition " . Redner : Senator Genosse
Dr . Höllisch er .

Der Film .
Nette Filme .

Weteb - Film führte dieser Tage zwei neue rus¬
sische Spielfilme vor . Man kann nicht sagen , daß
es gewaltige Kunstwerke waren . Immerhin müssen
sie als brauchbare und gute Tnrchschnittssilme ge -
wertet werden . „ Da « Weib des österreichi¬
schen Gefangene n " ( Regie Strischak )
schildert die Tragödie einer Liebe , die zwischen dem

Kriegsgesangenen und der vollblütigen Bäuerin , die

ihren im Felde stehenden Mann nicht liebt , auf -
geblüht ist . Der Gefangene wird von der Revolution

ersaßt , kämpft in « Bürgerkrieg auf Seite der Roten

während der Gatte als Anführer der Weißen in da «

Dorf zurückkehrt . Im Kampfe fallen beide . Einige

« tnderfreunde ftrag .
Sonntag , den 1. Juni

Ausflug nach Königsfaal - Iilovsslö .
Abfahrt : 8 Uhr 4V vom Smichover Bahn .
Hof. Treffpunkt : 8 Uhr 15 vor dem Smi .

chover Bahnhof , Führung Genossin Paul .

Episoden in diesem Film sind recht gut , im allge -
meinen erreicht «r nicht da « Niveau , da « man von
den Russenfilmen gewohnt ist. Bester , vor allem

Dank der besseren Legende , ist „ Der Vagabund
aus A st r a ch a n" , der die Gorki - Erzählung , ^ kain
und Artjom " zur Grundlage hat . Seine Stärke liegt
in der meisterhaften Erfassung vm« BolkSszenen und

BolkStypen . Gut sind auch die Darsteller , beson¬
ders kraftstrotzende , entwurzelte Bagabund Artjom
( Simonow ) und der Menschenliebe predigende Jude

Chaim ( Emil Tal ) . Ein besondere « Lob «nuß der

ausgezeichneten Photographie gezollt werden . Die

Regie Petrow - Bytows sorgt für Lebe «« nutz

Tempo und macht den Film recht sehenswert .
E. P.

Ms der Partei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirksorganifation

Prag . Freitag , den 30. Mai , um halb 8 Uhr abend «

- im GevoerkschastShanS Sitzung der Bezirksver¬
tretung .
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Der Engel .
Es gab wieder Arbeit auf dem alten Fried¬

hof , dessen Grabhügel sich imnier tiefer in die

EÄe duckten , weil der Grabgesang zwischer « den

Sträuchern mehr und mehr verklungen war u«ch

Pirol und Kuckuck Kinderlachen und damit

Lebensfreude auf die Wege und Spielplätze ge¬
lockt hotten . Der Friedhof war zum Pari ge¬
worden ; die unförmigen , immer gleiche «« Grab¬

steine hatte man weggefahren , u«ch nur , waü

von ihnei « seltsam u«ch merkwürdig aussah , hatte
man stehe «« lasten . Das schreckte dann wohl lote
ein zu Stein gewordener Spuk die Kinder und

auch einige ängstlich veranlagte große Mensche ««,
daß sie diesen unheimlichen Steingeschichten auS
dem Wege gingen .

Wieder war es Frühling geworden . Ta

stab es für den Äärtnerbursche » Gustav bi « spät
in den Abend hinein zu tun . Die Beete mußten
umgegraben und geharkt werden : junge Pflan¬
zen mußten fein säuberlich und schnurgerade ein -

gosetzt nnd fleißig begasten werden ; Unkraut

mußte gejätet , der Rasen «nußte besprengt , und
die Wege mußten mit gelbem Kies beschüttet
werden — und das alles beim stechenden Son -

nenfchein , der dem geschäftigen Gustav manche
Schweißperle entlockte . Der hatte sich deshalb
einen breitrandigen Strohhut auf den Kopf ge¬
drückt , Jacke und Weste ausgezogen , die Aermel

hochgekrempelt , und wenn er sich nach des Tages
Last und Mihe auf die Besperstunde freute ,
konnte man das verstehen und es ihm von Her¬
zen gönnen . Gustav suchte sich dann auf irgend¬
einer Bank ein schattiges Plätzchen , holte seine
dicke Besperstulle vor und ließ sich dazu eine

Flasche Bier aut schinecken .
Das geschah auch eines Nachmittags , kurz

vor Pfingsten . Gustav kaute noch an den letzten
Bissen und wollte sich gerade ein Weilchen auf
jeitter Bank dehnen und streben , da fiel ihm auf

einmal — ihm gerade gegenüber — eilt Grab¬
mal aus , das schon immer da gestanden hatte
u««d deshalb wohl auch von Gustav schon einmal

hätte beachtet weiden müssen . Aber wem ist eS

nicht schon so gegangen , daß einem Plötzlich aus

irgendeinem Gegenstand eine Ueberraschung an -

fpringt , die man vorher und vielleicht schon
lange Zeit gar nicht gemerkt hatte ? — So war
es auch bei Gustav getvesen .

Das Grabmal wurde von einein schwarzen
Marmorblvck gebildet , auf dem in weißem Mar¬
mor eine lebensgroße Engelsfigur stand , die den
linken Arm innig um ein neben ihr stellendes
Kreuz gelegt hatte und mit der erhobenen Rech¬
ten zum Himmel tvies .

An diesem Standbilde blieben Gustavs
Blicke hängen , nnd als er sich so seine Gedanken
darüber machte , fiel ihm auf einmal ein Spa¬
ziergang ein , den vor Jahren der Pfarrer mit -

scinen Konfirmanden , zu denen auch Gustav ge¬
hörte , auf diesen « Friächof gemacht hatte . Da¬
mals hatte Gnstav mit seinen Kameraden an
eben dieser Stelle gestanden , nnd der Pfarrer
hatte davon erzählt , daß dieser Engel die Men¬
schen vor die Frage stelle : Entweder diese sün¬
dige Welt — und dann nichts «nohr , oder die

ewige Seligkeit drobei « im Himmel , doch damit
auch der Verzicht auf diese Welt . Die Antwort

hatte der Pfarrer gerade von den « Engel geben
lasten , der mit den Fingern seiner rechten Hand
aufwärts zun « Himmel wies .

Seitdem waren einige Jahre vergangen , in
denen Gnstav immer mchr in die Welt hinein -
gewachse «« war . Im letzten Jahre war ihm
auch ««och in einen « Mädchen das „ Du " begegne «,
das ihn noch fester an die Welt band und sein
ganzes Sinnen in Anspruch nahm . Mit ihr
wollte er zu Pfingsten die paar Feiertage ge -
«ließen und sich , seines Liebchens und des Lebens

freuen . -
Da stand ihm auf einmal dieser Engel im

Wege und hielt ihm alle d. ie Morte wieder vor :

Entweder dies « Welt mit ihrer Lust und Freude
und dann nichts weiter , oder jenes Leben und
seine Seligkeit auf Kosten dieser Welt . DaS
würde für Gustav also auch heißen : Verzicht
auf den Pfingsttanz und jede freudetrunkene
AuSgelastenheit ; Verzicht aus diese Abwechslung
noch oll der Plackerei , und i «ur ein AuSruhen
von getaner Arbeit in der Erwartuiig der neuen ,
aber kein Vergesse «« aller Arbeit überhaupt , sei
eS auch nur auf «tuei , drei Tage . Gustav wollte
sich nicht unter diese Gesinnungssklaverei beugen .
Deshalb schüttelte er vor Wut die Hände gegen
den Engel , sprang von der Bank auf, drückte sich
de«« Strohbut fest ins Gesicht und ging dem

Engel auS dem Weste .
Doch der Engel machte keinen Bogen , «veiin

er Gustav kommen sah ; er blieb beharrlich stehen ,
und Gustav mußte , ob er wollte oder nicht , doch
hin >«nd wieder an den « Ärabnial Vorbeigehen ,
«tnd imnter wies ' deü Engels rechte Hand nach
oben — und immer wieder ärgerte sich Gustav
darüber .

Da ersann er einen teuflische «« Plan : Wein «
er de««« Engel die zum Himntel weisenden Finger
abschlagen würde , dann würde ihn der Engel
gewiß «n Ruhe lassen . Dieser Gedanke fraß sich
so in sei«« Denken ein , daß er gleich ««ach einem
Steine griff nnd nach den Fingern des Engels
zielte — und dann den Stei «« doch wieder falle ««
ließ .

Aber jedetznial , weirn Gustav wieder an dem
Engel Vorbeikain , sah er sich nach einem Steine
um ; doch dann glaubte er sich vielleicht beobach¬
tet und ließ den Stein liegen . Da traf es sich,
daß am anderen Tage ein heftiger Platzregen
einsetzte und die Spaziergänger Vertrieb ; schnell
nahm Gustav einen großen Stein auf , zielte —
und um die Finster des Engels war es geschehen ,
die fielen ins Gras und verschwanden flugS in
Gustavs Taschen . Nun konnte er wenWenS ,
ohne daß es ihm einer verleidete , zum Tanze
und zum Liebchen gehen.

Als sich die Wolken ausgeregnet hatte «« und

Gustav wieder an dem Engel vorbeikam , trium¬

phierte er . Diese Stimmung hielt jedoch nicht
lange an , und er mußte sie sich bald richtig ab¬

ringen ; nicht etwa , weil er doch im stillen dem

Engel und seiner Mahnung recht gegeben hätte ;
nein , daS war eS nicht . Aber der demolierte

Engel sah ans einmal gar nicht mehr schön aus ,
und für das schöne hat ein Gärtner ja ein ganz
besonderes Auge . Lag es daran , daß Gustav
dem Eirgel noch nicht genug antputiert hatte ,
und sollte er es «« un noch weiter tun , etwa so,
>vie es mit der Benns von Milo geschehen war ,
die trotz ihrer Verstümmelungen berühmt gewor -
de«« war ? Zu einem solch ««« Zerstörungswerke
hatte Gustav nicht den Mut . Aber er wollte bei «

Engel auch nicht so zugerichtet stehen lasten . Des¬

halb kaufte er sich Elescmtenkitt , der alle Schäde««
heilen sollte , legte sich eine Leiter zurecht , und
als der Park a^oschlosten worden war und daS
Dunkel der Nacht sich breit gemacht hatte , kan «

Gustav auS seinem Versteck hervor , stellte die
Leiter hoch und klebte die abgebrochenen Finger
des Engels wieder an . Nu « « konnte sich daS Grab¬
mal doch wieder sahen lasten , und die Menschen
brauchten nicht «nehr stehen zu bleiben , den Kopf
zu schüttel«« und in den Zeitungen über die

Friedhofsschändung zu schimpfen . Aber auch
Gustav ging von da ab wieder unbeschwert an
de « n Engel vorbei . Er ka««« sich vor wie ein

Borer , der den Gegner knock out geschlagen und
nachher dein Besiegten doch wieder die Hand ge¬
geben hatte . Was er an dein Engel nieder -

gehauen hatte , waS besten Aninaßung , ihn « in

seinem Tun «n«d Lassen Vorschriften machen zu
wollen . So war Gustav zweifach Sieger , ein¬
mal über die Gängelei einer Versteinerung , zu
der er keine innere Beziehung hatte ; das andere
Mal über seine eigene Empfindlichkeit , die nicht
frei geintg gewesen Ivar , über die Götzenbilder
einer anderen Denkungsart die Achsel zu zucken.

Fritz Wenck .
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